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Abonnements: | 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inciufive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 


Juland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 8 Koreken. 


Rs. 3.50 
Brenner ⸗Glühkörper 
und Cylinder. 


abe | Die Ziliale 


Warſchauer Lampen: 10 Bronzewaaren⸗Fabrik 


J. Serkowski, 
Lo dz. 


Neuer Ring Nr. 2, neben dem Rathhanſe, 

empfiehlt: 

Dune Gas. u. eleetriſche Lampen, Kronleuchter, Kandelaber, Wand» 
leuchter, Tiſchleuchter, Schreibzeuge, Rauchſervice, Phantaſie⸗Bronzeſachen 
für Salons und Boudoirs, ſowie Bronze⸗Gegenſtände für Kirchen, Ampeln 
und Gas-Glüblicht⸗Laternen. 

Außerdem: Verſilberte Meſſer, Gabeln und Löffel aus weißem 
Metall, vollſtändige Tiſchſervice, ſowie Kaffee und Theeſervice u ſ. w. 
PbantafisArtifel zu Hochzeits-, Taufgeſchenken u. ſ. w. 

a AUSSTEUERN 
Rohguß in Eiſen, Bronce und Zink für Fabrikszwecke, ſowie für 
Galanteriewaaren. 
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Niniejszem zawiadamiam sza- 
nowne moje klijentki, iz powro6- 
| cilam na stale do Todi. 


Anna Laferska. 


© ht eee TEN eh ee 
Die allbekannte Firma e 
beehrt ſich den hochgeehrten Publikum von Lodz mitzuih len, daß fie vom 25. September 
a. c. auf der e Nr. 51, Haus J. R. Poznan ski, Erſte Etage, ein 
der Firma H. Starkman Succesore in Warſchau. . 
Ausführung aus englifchen, franzöſiſchen und inländiſchen Stoffen, 
M. STARKMAN. 
EEE 
eee e NETTER 
empfiehlt jeden Sonntag und Dou nerſag 
vorzügliche Flali. 
. ˙—»V Tx. 
...... r ER 
Die Mode“ 
59 | | 
Reich illuſtrirtes Moden⸗ De die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon 1896, herausgegeben von Ludwig Zwieback und 
IL. Som er, Buchhandlung Petrikauer-Siraße Ur. 90 
ꝙꝗ?ͤ—— i — 
DR. GUSTAY LOHRBR, 
Srednia-Straße Ur. 2. 
Sprechſtunden für Herren von 11—1 Uhr 
Mittags und 5—7 Uhr Abends. 


23 * 
„ML. Starkman’ 

zur Verfertigung von Kleidungen aller Art für Herren, eröffnet hat. Unabhängig von 

in feiufter Qualität, unter perſönlicher Leitung des Chefs 
Restaurant Hotel Manmnteuffel 

J. Petrykowski. 
Soeben eingetroffen 
Bruder, Wien. 
Haut⸗ und Geſchlechtskraukheiten, 
Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nachm. 


Sonnabend, den 14. (26.) September 1896. 


oder Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal int 6 Wal wöchentlich. 


Redaction und Erpedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet, 


16. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpal tene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 


Sämmtliche Annoncen ⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 
Aufträge entgegen. 
„ 


1 dias neueröffnete Atelier für mw 
Damen⸗ Garderoben, Mäntel und Damen⸗Hüte 


unter der Firma 


„sALON DE LA MODE" 


Zawadzka⸗Straße Nr. 20, wurde mit den neueſten ausländiſchen Modellen, ſowſe Ia. Zuthat n 
in großer Auswahl verſehen. — Sämmtliche Aufträge werden p ompt und reell ausgeſührt. 


datenkow—in die Gouv. Penſa und Sfimbirsk; 
Wirkl. Staatsrath Grigorſew — in die Gouv. 
Archangel und Wologda; Wirkl. Staatsrath 
Struve —in die Gouv. Pfkow, Eſtland, Livland 
und Kurland; Wirkl. Staatsrath Fürſt Zere⸗ 
telew—in die Gouv. Kiew, Podolien und Wol⸗ 
hynien; Wirkl. Staatsrath Bock—in die Gouv. 
Wilna, Kowno, Grodno und Minsk; Wirkl. 
Stantärath Iſſatow — in die Gouv. Moskau 
(außer der Stadt Moskau), Wladimir und Niſh⸗ 
nij⸗Nowgocod; Wirkl. Staatsrath Nekljudow— 
in die Gouv. Sſaratow und Aſtrachan; Wirkl. 
Staalsrath Tſcheifkowski—in die Gouv. und Ge⸗ 
biete Transkaukafiens; Staatsrath Dubrowſki— 
in die Gouv. Tobolsk und Tomsk; Staatsrath 
Feſſenko — in die Gouv. Ufa und Orenburg; 
Staater th Dodonow— in die Gouv. Wjatka und 
Perm; Hofrath Schidlowſki—in die Gouv. Pol⸗ 
tawa und Charkow und Hofrath Baron Rauſch 
v. Traubenberg — in die Gouv. St. Petersburg 


Vertideter Bechtsaumalt 
Stan. Makow 


iſt zurückgekehrt. 


l 


* 
Joll a teen 


Haben. 


Biblio thek der einfachen, doppelten u. U 
amerikaniſchen Buchführung; Korreſp., 


N ate engl. und franz.; Rechnen; Aebe Stadt St. Petersbu g), Olonez und 
Waarenkunde; Handels-, Wechſelrecht — Reform auf dem Gebiete des Volks. 
ete. etc. je nur 90 Kop. bis Rs. 1.50. ſchulweſens. Der ſtellvertretende Kurator des 
St. Petersburger Lehrbezirks Wirkl. Staatsrath 


Proſpekt gratis und franco von L. 
Toner in Lodz. 


Lawrentjew hat dieſer Tage an die Direktoren der 
Volksſchulen ein Cirkular verſandt, das folgende 
Frage behandelt: Bekanntlich hat das Geſetz die 
a bern Abtheilungen in den einklaſſigen Volks. 
ſchulen, folglich auch die Dauer der Unterrichts 
zeit nicht normirt. In den meiften Schulen die⸗ 
110 Typus exiſtiren drei Abtheilungen, was einer 
dreijährigen Unterrichtszeit entſpricht Nach der 


DOOSSSOODSOSOOO0 


NEquipngen-Fabrik 


0 
yon Meinung erfahrener Pädagogen kann indeſſen eine 
KARDL SOHMER | gründliche Elementarbildung nur in vier Jahren 
erzielt werden und müßte daher dementſprechend 
Warschau, der Kurſus einer einklaſſigen Elementarſchule von 


Leszno Nr. 36 eig. Haus. 


Größte Auswahl von fertigen 

Wagen neueſter Pariſer Fa⸗ 

eond. Amerikaniſche Räder 

von Hikori Holz. Gammi⸗ 

Räder mit halbſtehenden Fe⸗ 

dern. Preiscourante auf Ver⸗ 
langen gratis. 


drei auf vier Jahre verlängert werden. Daß dieſe 
Erkenntniß bereits in weitere Kreiſe gedrungen 
iſt, läßt ſich aus dem Umſtande er ſehen, daß ſehr 
viele einklaſſige Elementarſchulen mit einer vier⸗ 
ten, ſogenannten Ergänzungsabtheilung verſehen 
find. In feinem Cirkular fordert nun Herr 
Lawrentjew die Direktoren der Volksſchulen auf, 
die beſtehenden Schulen genannten Typus in 
Schulen mit vierklaſſigem Jahreskurſus umzu⸗ 
wandeln. 


Pfkow. Die Bevölkerung des Gouverne⸗ 
ments producirt fährlich ca. 200,000 Berkowetz 
Flachs im Werthe von 8 Millionen Rbl. Der 
Flachs iſt die einzige Einnahmequelle des 
Bauern, die leider in den letzten zwei Jahren zu 
verfiegen begann. Die Mißernlen in Flachs zogen 
eine allgemeine Verſchuldung der Bauern nach 
ſich, die ſich zur Zeit durch ca. 3 Millionen Rol. 
ausdrückt. Die Hoffnung, dieſe Schuld je tilgen 
zu können, iſt eine geringe, da der Boden durch 
beſtändigen Flachsbau erſchöpft iſt und immer 
weniger Erträge giebt. Die Landſchaft ſchlägt 
den Bauern den Uebergang zum Mehrfelder⸗ 
ſyſtem vor. 

Kameniez⸗ Podolsk. Die ſchrecklichen 
Folgen der großen Feuersbrunſt, von der die Stadt 
kürzlich heingeſucht worden, treten mit jedem 
Tage deutlicher zu Tage. Nähere Details werden 
erſt jetzt bekannt. Das Feuer wüthete volle 50 
Stunden und vernichtete gegen 65 Gebäude. Der 
Geſammtſchaden wird auf ca. 500.000 Rbl. ver⸗ 
anſchlagt; viele der Einwohner der abgebrannten 
Häufer haben nichts gerettet und über 300 Per⸗ 
ſonen find brot⸗ und obdachlos und campiren auf 
den Straßen. Bei den Löſcharbeiten kam ein 
Soldat ums Leben, zwei Feuerwehrleute und ein 
Hebräer erlitten ſchwere Brandwunden. In bem 
Keller eines Hauſes wurde die Leiche eines He⸗ 
bräers gefunden, 
fein Eigenthum aus der Wohnung dahin gerettet 
hatte und im Rauch erſtickt war. Ein großer 
Bruchtheil der niedergebrannten Baulichkeiten 
war unverfichert; bei einem Hausbefitzer, welcher 
ſein Eigenthum für 25.000 Röl. verfichert hatte, 
war der Prämienzahlungs⸗Termin eine Woche 
vor dem Brande abgelaufen; derſelbe verlor 


Inland. 


St. Petersburg. 


— In Sachen der Volkszählung veröffent- 
licht der „Up. B“ nachſtehende Mittheilung des 
Miniſters des Innern: Auf Grund d. P. 1 d. 
Art. 6. des am 5. Juni 1895 Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigten Geſetzes über die erſte allgemeine Volks⸗ 
zählung des Ruffiſchen Reſches iſt der Minifter 
des Innern autorifirt, mit Allerhöchſter Geneh⸗ 
migung beſondere Bevollmächtigte zur Verein- 
heitlichung der Thätigkeit der Zählungs-⸗Inſti⸗ 
tutfonen und zur Klarſtellung von Zweifeln, 
die bei der Zählung vorkommen können, zu er⸗ 
nennen. 

Infolge deſſen werden auf den in Kiew er⸗ 
folgten allerunterthänigſten Bericht des Miniſters 
des Innern vom 22. Auguſt auf Allerhöchſten 
Befehl in die verſchiedenen Gouvernements nach⸗ 
ſtehende Perſonen abkommandirt: General-Lieu⸗ 
tenant Tolſtoi—in die Gouvernements des fr. 
Zarthums Polen mit Ausnahme der Stadt War⸗ 
ſchau; Geheimrath Koloſchin — in die Gouvern. 
Smolensk, Witebsk und Kaluga; Geheimrath 
Morofow—in die Gouv. Kaſan und Sſamara; 
Geheimrath Sweginzew — in das Gouv. Woro⸗ 
neſh und das Doniſche Heeresgebiet; Geheim⸗ 
rath Wergopulo—in die Gouv. Tula, Orel und 
Kursk; Geheimrath Bychowez — in die Gouv. 
Mohilew und Tſchernigow; Geheimrath Glinka 
—in die Gouv. Cherſſon und Beſſarabien; Ges 
heimrath Chartulari—in die Gouv. Taurien und 
Itkaterinoſſlaw; Geheimrath Pljuſchtſchewſki⸗ 
Pljuſchtſchik—in die Gouv. Jaroſſlaw, Koſtroma 
und Twer; Geheimrath Renard — in die Gouv. 
Riafan und Tambow; Wirkl. Staatsrath Sſol⸗ 


—— 


welcher während des Brandes 
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Altes, da ſein Haus bis auf den Grund nieder⸗ 
brannte. In der Stadt werden Sammlungen 
zum Beſten der Abgebrannten veranſtaltet und 
vom örtlichen Gouverneur iſt eine Aufforderung 
zur Sammlung von Spenden an die Kreis⸗Ad⸗ 
miniſtratipbehörden ergangen. 

Jurjew. Zum 75 jährigen Jubiläum der 
Studenten⸗Verbindung „Eſionia“ ſchreibt die „N. 
D. Ztg.“ 

„Anders als in früheren Jahren ſolche Feſt⸗ 
lichkeiten gefeiert wurden, iſt in ihrem äußeren 
Verlauf die Jubelfeier der „Eſtonia“ 
worden, es fehlten die feſtlichen Aufzüge, wie ein 
Feſtzug vor die Univerſität, Fackelzüge ꝛc., auch 
ſah man nicht in den mehr als ſonſt belebten 
Straßen die alten Farben, verblichene Farbenmüte 
zen auf grauen Häuptern. Auch ſonſt fehlte der 
Farbenſchmuck, wenn auch manches Haus und 
manches Schaufenſter zu Ehren der Feier Pflan⸗ 
zen- und Blumenſchmuck und Arrangements auf⸗ 
wies. Wenn aber auch die Feier ſich mehr in 
der Stille abgeſpielt hat, ſo iſt es gewiß nicht 
mit weniger Begeiſterung und Wärme begangen 
worden. Wie lebendig die treue Anhänglichkeit 
an den Verband der Jugendjahre in den Herzen 
der alten Eſtonen fortlebt, das zeigt ſchon die 
große Zahl der — mehr als 250 — „Philiſter“, 
und nicht zuletzt die der älteren Männer, deren 
Studienjahre wohl ein Menſchenalter und mehr 
zurückliegen, die von Nah' und Fern' hier zuſam⸗ 
. waren. 

Die Feſtlichkeiten begannen mit dem Feſtcon⸗ 
vent, auf dem auch die Schweſtertorporationen 
ihre Glückwünſche darbrachten. Am Abend folgte 
dann der Feſtcommers. Sodann fand eine pho⸗ 
tographiſche Aufnahme aller Eſtonen ſtatt und 
darauf ein gemeinſamer Beſuch der Gräber ein⸗ 
ſtiger Eſtonen auf dem Kirchhof. — Die 
Jubiläums » Beier ſchloß mit einem Fremden⸗ 
commers. 

Wer auch nur flüchtig mit den Feſttheilneh⸗ 
mern dieſer Tage in Berührung gekommen, wird 
einen lebendigen Eindruck von der gehobenen Feſt⸗ 
ſtimmung erhalten haben, die alle beherrſcht. Mog 
auch bei der Erinnerung an das Einſt, an die 
eigene Jugend und die alte alma mater, die 
Wehmuth ihre Rechte geltend gemacht haben, ſo 
hat doch der unverblichene Glanz der goldenen 
Burſchenfahre ſich fiegreich behauptet und Gegen⸗ 
wart und Zukunft verklärt. Das ſchöne Feſt iſt 
wiederum ein lebendes Zeugniß geweſen für den 
idealen Inhalt, den unſere Studenten⸗Corporati⸗ 
onen in ſich bergen.“ 

Libau. Den Rückgang Libaus als Bade⸗ 
ort hat eine Correſpondenz der „Düna⸗Ztg.“ zum 
Gegenſtande, der wir die nachſtehenden Auslaſſungen 
entnehmen: 

„Von Badegäſten wird bald überhaupt keine 
Rede "mehr fein können in Libau. Troßzdem, daß 
der diesjährige Sommer hier ganz außergewöhnlich 
ſchön war (im Gegenſatze zu ſo vielen anderen 
Landſtrichen Mitteleuropas, wo bekanntlich ein 
ausgeſprochener Regenſommer war), haben wir 
doch nur gegen 400 angemeldete Badegäſte hier 
gehabt. Dies iſt wohl — mir liegen die Vade⸗ 
liſten leider nicht ganz vollzählig und vollſtändig 
vor — die niedrigſte Gäſtezahl ſeit 25 Jahren; 
allenfalls könnte die vom Jahre 1891 ihr noch 
nachſtehen. Die höchſte Frequenz weiſt das Jahr 
1878 mit etwas über 1300 Badegäſten auf; faſt 
ebenſo viel hatte das Vorfahr, während das 
Folgejahr ſchon mit 100 Perſonen weniger ver⸗ 
zeichnet ſteht. Die weitere Scala der Jahre 
hinauf und hinunter zeigt ihre Sproſſen in 
ziemlich gleichmäßigen Abſtänden. Auffällig könnte 
es erſcheinen, daß Libau trotz feines Renommees, 
die kräftigſten, ſalzreichſten Bäder zu haben, es 
noch zu keiner bedeutenden Frequenz gebracht hat. 
Die Erklärung ift jedoch leicht zu geben: Hier 
herrſcht die Anſicht, daß eine Handelsſtadt nicht 
zugleich ein vielbeſuchter Badeort feine könne und 


Der Gründer des Berliner 
Reſidenz⸗Theaters. 


Unter dieſem Titel bringt das „Kleine Jour⸗ 
nal“ folgenden Artikel: 

„Das Reſidenz⸗Theater in der Blumenſtraße 
in Berlin hätte am 16. September fein fünfund⸗ 
zwanzigjähriges Beſtehen feiern können. Alwin 
Raeder, der ausgezeichnete Kenner der Berliner 
Theatergeſchichte, hat in einem hieſigen Blatte 
von den mannigfachen Wandlungen, welche die 
kleine Bühne durchgemacht, bereits ausführlich 
erzählt. Er hat auch in Kürze die Gründung 


begangen 
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des Refidenz⸗Theaters durch Albert Rojem 


thal angedeutet und es freut uns, 
gerade zu dieſer intereſſanten erſten Periode 


daß wir 
des 


Reſidenz⸗Theaters noch einen intereſſanten Bei» 


trag liefern können, deſſen Einzelheiten wir in 
allem Weſentlichen Herrn Direktor Albert Roſen⸗ 
thal ſelbſt verdanken, der bekanntlich in Lodz auch 
heute noch als energifcher und rühriger Theater» 
leiter wirkt. 

Albert Roſenthal hatte zwar auch ſchon vor 
dem Jahre 1871 ſtets in nahen Beziehungen 
zum Theater geſtanden, aber praktiſch hatte er 
damit noch nichts zu thun gehabt. Und da auch 
die Bühne ſelbſt, die er übernahm, das frühere 
Nowack-⸗Theater, bis dahin ſtets mit den größten 
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt 
hatte, ſo gehörte immerhin eine tüchtige Portion 
von Muth und Unternehmungsgeiſt dazu, fich 
ohne viel praktiſche Vorkenntniſſe an ein ſolches 
Unternehmen zu wagen. Der Gründer des Re⸗ 
fidenz⸗Theaters wollte zunächft der klaſſiſchen 
Komödie und den Werken eines Laube, Gutzkow, 
Freytag und Anderer ein neues Heim ſchaffen 
und ſchon die erſte Aufführung des „Hamlet“, 


man ſich daher entweder für das Eine oder für 
das Andere zu entſcheiden habe; ſo ſah man denn 
von beſonderen Aufwendungen und Anſtrengungen 
zu Gunſten des Badeorts ab. Ob die Rechnung 
eine richtige geweſen iſt, wird ja die Zeit lehren; 
immerhin könnte es keineswegs etwas ſchaden, 
ſondern nur zuträglich ſein, wenn offenbare Uebel» 
ſtände in den hieſigen Badeeinrichtungen beſeitigt 
würden. So z. B. werden die Preiſe für kalte 
Bäder in dem monopolifirten Nikolaibade allge⸗ 
mein für viel zu hoch befunden; koſtet doch ein 
Bad vom Stege unmittelbar in's Waſſer hinein 


nicht weniger als 20 Kop. Die erſte Bedingung 


für ein erfreuliches Entwickeln des Badelebens 
am Libauſchen Strande wäre die Aufhebung aller 
Monopole. Gebt den Strand dem Wettbewerb 
der Unternehmer frei und alsbald wird ſich Leben 
auf ihm entwickeln, wie es ihm von der Natur 
beſtimmt iſt.“ 


Cageschronik. 


— Bekanntmachung des Herrn Po; 
lizeimeiſters. Infolge der häufig bemerkten 
Ungehörigkeiten im Betrieb von Anſtalten zur 
Herſtellung künſtlicher Mineralwaſſer, Limonude 
und kühlender wouſſirender Getränke lenkt der 
Herr Polizeimeiſter die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
zirkspriſtaws auf dieſe Etabliſſements und veröf⸗ 
entlicht eine vom Medieinal⸗Departement ausge⸗ 
arbeitete Inſtruction für die Aerzte zur Beſichti⸗ 
gung derſelben, der wir im Nachfolgenden einige 
Punkte entnehmen. 

Die Syphon⸗Cylinder (Ballons), d. h. die 
Apparate, die zum Verkauf der Getränke in großem 
Maßſtab in Reſtaurants und Gärten dienen, 
müſſen aus Kupfer und inwendig mit keinem 
Zinn, das nur 1% Blei enthalten darf, verzinnt 
ſein. Da dieſe Apparate unter einem Druck von 
nicht weniger als acht Atmoſphären gefüllt werden 
und im Sommer beim Transport dem Einfluß 
der Wärme ausgeſetzt find, ſo müſſen ſie ſehr 
feſt conftruirt fein. Die Glas-⸗Syphons müſſen 
gleichfalls von ſehr feſter Conſtruktion ſein, und 
die zinnernen Krähne dürfen nicht mehr als 
10% Blei enthalten. 

Als Material zur Gewinnung von Kohlen⸗ 
ſäure dienen: Marmor, geſchlemmte Kreide, 
Magnefit und Dolomit. Die auf dem Wege der 


Zerſetzung durch Schwefelſäure erzeugte Kohlen 


ſäure, muß völlig geruchlos fein und darf keine | Mißverſtändniſſe aufzuklären haben werden. 


atmoſphäriſche Luft enthalten, wovon man fich 
beim Oeffnen der Flaſchen durch den Geruch 
leicht überzeugen kann; ein zweites Merkmal iſt 
folgendes: wenn die Kohlenſäure ein bedeuten⸗ 
deres Quantum atmoſphäriſcher Luft enthält, jo 
if das Waſſer trüb (opaliſtrend) und am Rande 
der Flaſche oder des Glaſes haften kleine Gas⸗ 
blöschen, während reine Kohlen ſäure das Waſſer 
völlig durchſichtig macht und an den Wänden 
des Gefäßes große, durchſichtige Gasblaſen abſetzt. 
Zur Herſtellung erfriſchender Getränke, darun⸗ 
tec auch Selters⸗ und Sodawaſſer, darf nur deſtillir⸗ 
tes Waſſer genommen werden; es muß völlig 
klar, geruchlos und geſchmacklos ſein und darf 
auf Lakmuspapier keine Reaktion zeigen; bei 
einem Zufag von aufgelöftem aſotſaurem Silber, 
Chlorqueckfülber, Schwefelwaſſerſtoff oder Schwe⸗ 
fel⸗Ammonium darf es nicht trübe werden und 
keinen Bodenſatz bilden. Die zur Reinigung des 
Waſſers benutzten Filter beſtehen gewöhnlich aus 
einigen Schichten Sand und gut ausgebrannter 
Holzkohle. Beſonders iſt darauf zu achten, daß 
die Filter ſtets peinlich ſauber gehalten werden. 
Die Räume, in denen die Getränke ber- 
geſtellt und abgefüllt werden, müſſen womöglich 
hell und weit ſein; kein fremder Geruch darf in 
ihnen zu ſpüren ſein. Alle bei der Fabrikation 
benutzten Stoffe müſſen abſolut rein und von 
guter Qualität und die zum Schließen der Fla⸗ 


mit Alegander Liebe in der Titelrolle, ließ 
den Verſuch als außerordentlich geglückt er⸗ 
ſcheinen. 


Und doch wäre dieſe Eröffnungsvorſtellung, 
noch ehe ſich der Vorhang gehoben, bei einem 
Haar ſchmählich in die Brüche gegangen. Albert 
Roſenthal weiß davon in ſehr humoriſtiſcher 
Weiſe zu erzählen. Alexander Liebe, mit dem er 
ſehr befreundet war, hatte verſprochen, einen Tag 
vor der Aufführung, am 15. September, zu der 
für Morgens 9 Uhr angeſetzten Probe einzu⸗ 
treffen. Die Probe beginnt, aber der Künftler 
kommt nicht. Es wurde Mittag und die übri⸗ 
gen Darſteller ſteckten ſchon tuſchelnd die Köpfe 
zuſammen, aber Liebe war noch immer nicht da. 
Die Annoncen waren an die Zeitungen verſchickt, 
die Zettel im Druck, Alles war bereit, nur der 
„Star“ fehlte, auf den die ganze Vorſtellung fi 
ſtützen ſollte. Als der Direktor, der nachgerade 
auch unruhig geworden, Nachmittags in feiner 
Wohnung ſaß, traf gegen ſechs Uhr ein Tele⸗ 
gramm ein, das wörtlich lautete: 
kann nicht kommen.“ Roſenthal faßte ſich jedoch 
ſchnell. Er erkannte ſefort, daß die Krankheit 
Liebe's nur eine leere Ausrede ſei, daß irgend 
Jemand ihn gegen das neue Unternehmen beein⸗ 
flußt haben müſſe und daß nur ſchleuniges per⸗ 
ſönliches Eingreifen die drohende 
noch abwenden könne. Er ſteckte ſich daher vier⸗ 
hundert Thaler, eine Monatsgage für Liebe, ein 
und fuhr in Begleitung ſeiner erſten Mitglieder 


„Bin erkrankt,] des, mit einem Satze 


Kataſtrophe 


um 10 ¼ Uhr Abends vom Schleſiſchen Bahnhof 


nach Reibnitz bei Hirſchberg ab. Von Reibnitz 


ging es mit Extrapoſt nach Heriſchdorf bei 


Warmbrunn, wo Llebe ſich damals aufhielt. Es 


war beinahe halb ſeche Uhr Morgens, als Roſen. 


thal in Reibnih eintraf, und um halb neun fuhr 
bereits der Zug nach Berlin zurück. Binnen drei 


ſchen dienenden Korken müffen ungebraucht und 
heil ſein. Ferner iſt ſorgfältig darauf zu achten, 
daß alle Gefäße, mit denen das Getränk in Be⸗ 
rührung kommt, vorher ausgeſpült und abfölnt 
ſauber gebalten werden. Alte Flaſchen müſſen 
vor dem Ausſpülen ſortirt werden, wobei ſolche, 
in denen Oel, Fett, Terpentin, Petroleum u. f. 
w. geweſen ift, zum Abwaſchen der Etiquette 
nicht mit den anderen Flaſchen zuſammen in eine 
Wanne gelegt werden dürfen, ſondern apart zu 
waſcher, auszukochen oder mit Schwe felſäure zu 
reinigen find. Zum Waſchen muß feiner Sand 
genommen werden, in keinem Fall aber Schrot⸗ 
körner. 

— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Lieferung von Lebens⸗ 
mitteln zur Verpflegung der Untermilitärs des 
37. Jckaterinburgſchen Infanterie⸗Regiments für 
die Perivde vom 1. (13.) Oktober 1896 bis 
zum 1. (13.) Oktober 1897 am 7. Okt. (25. 


Sept.) um 10 Uhr Morgens in der Kanzlei der 


Oeconomie⸗Verwaltung des Regiments in Entre⸗ 
priſe vergeben werden wird. Intereſſenten haben 


einen Handelsſchein und eine Caution von 1500 


Die 


Rbl. zu deponiren. 
Kanzlei zur 


Details liegen täglich 
in der genannten Einfichtnahme 
aus. 


— Der diesjährige Jahrmarkt in 
Ozorkow iſt wegen der iſraelftiſchen Feiertage, 
mit Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn 
Gouverneurs auf den 7. Oktober (25. Sept) 
verlegt worden. 

— Schlafwaggons dritter Claſſe 
ſollen im nächſten Jahr auf allen Eiſenbahn⸗ 
linien des ruffiſchen Reichs eingeführt werden. 
Zu dieſem Zweck werden gewöhnliche Paſſagier⸗ 
Waggons neuen Syſtems hergerichtet werden, 
und zwar in der Weiſe, daß ſie ebenſo vielen 
Fahrgäſten Platz gewähren, wie die gewöhnlichen 
Waggons, ohne die Bequemlichkeit des Reiſenden 
irgendwie zu beeinträchtigen. 

— Der Winterfahrplan wird in die⸗ 
ſem Jahr auf allen Eiſenbahnen Rußlands 
gleichzeitig, und zwar am 27. (15.) Oktober, in 
Kraft treten. 

— Zur bevorftebenden Volkszäh⸗ 
lung. Laut Allerhöchſt beſtätigtem Statut 
iſt es dem Miniſter es Innern anheimgeſtellt, 
beſondere Bevollmächtigte zu ernennen, die für 
die Einheitlichkeit in der Thätigkeit der localen 
Zahlungs ⸗Inſtitutionen zu ſorgen und etwaige 
Für 
die Gouvernements des Königreichs Polen mit 
Ausnahme von Warſchau iſt für dieſen Poſten 
Generallieutenant Tolſtoi deſignirt. 

— Selbſtmord. Am 24. dieſes Monats 
erhängte ſich an der Rokfeyner Chauſſee im 
r Nro. 55 der dreiundfünfzigjährige Auguft 
Eifler 

— Aus Tomaſchow wird uns gemeldet: 
Am Donnerſtag Abend entſtand auf dem Hal⸗ 
pern'ſchen Fabrikgrundſtücke ein Brand, welcher 
das Hauptgebäude, in welchem ſich die Weberei 
und Spinnerei befand, vollſtändig einäſcherte. 
Die Färberei blieb Dank den Anſtrengungen un⸗ 
ſerer Freiwilligen Feuermebr erhalten. Die Höbe 
des Schadens iſt vorläuſig noch vicht feſtgeſtellt; 
desgleichen iſt die Entſtehungsurſache noch unbe⸗ 
kannt. Verſichert war die ganze Fabrik zum Ber 
trage von 300 000 Röl. 

— Plötzlicher Tod. Am 22. d. M ver⸗ 
ſtarb plötzlich im Haufe Nro. 47 ir der Wulc⸗ 
zanskaſtraße der Weber Guſtav Schneider. 

— Der Kirchen⸗Geſang⸗Verein der Trini⸗ 
tatis-⸗Gemeinde hält am Montag, den 28 d. M. 
im Vereins⸗Lokale feine gewöhnliche Monats⸗ 
beratbung ab und erſucht der Vorſtand die 
Herren Mitglieder um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen. 

— Nachtrag zu den Prämiirungen auf 
der c SEE Ausſtellung: Die auch 


Stunden mußte der gequälte (ich Stunden wußte der gequälte Direktor dach _ Werftändigungöprobe sel für Diele Beil dem au nach 
Heriſchdorf hin⸗ und zurückfahren und dazwiſchen 
ſollte er auch noch ſeinen 
Helden zur Vernunft bringen und reiſefertig 
machen. Doch laſſen wir nun Albert Roſenthal 
ſelbſt das Wort: 


„Der wackere Poſtillon that mehr als feine 
Pflicht. Schlag 6 Uhr 10 Min. ſtand ich an 
der Gartenpforte der von Liebe bewohnten Villa 
und einige Minuten ſpäter am Bette des be⸗ 
rühmten Mimen. Seine Gattin hatte das Schlaf⸗ 
zimmer, durch das wüfhende Hundegebell aufge⸗ 
ſchreckt, eben verlaſſen, und die Augen vor Stau⸗ 
nen aufreißend, empfing mich im Bette der ab⸗ 
trünnige Künſtler, im erſten Momente keines 
Wortes mächtig. Die Situation war für mich 
ſofort klar. Von Krankheit keine Spur. Die 
Garderobenkörbe ſah ich verpackt und verſchnürt 
zur Beförderung bereit ſtehen, die mitgenomme⸗ 
nen vierhundert Thaler glitten unverzüglich in 
die Hände meines noch immer ſprachloſen Freun⸗ 
war er aus dem Bette, 
fünf Minuten ſpäter tranken wir gemeinſam den 
Kaffee und das erſte Wort, was er ſprach: „Der 
verd ammte Laſeron * rechtfertiate meine An⸗ 
nahme, nur ein ungewöhnlicher Einfluß — dies 
mal in Perſon genannten Laſeron's, eines Wein⸗ 
reiſenden, der ihm knapp vor der Abreiſe geſagt, 
mein Unternehmen ſei ein todtgeborenes, er möge 
hübſch zu Haufe bleiben — könnte ihn zu feiner 
telegraphiſchen Abſage veranlaßt haben. Seine 
Reiſekleider waren ſchnell angethan, der Abſchied 
von Frau und Kindern vollzogen, die Körbe zum 
Wagen gebracht und Schlag 8 Uhr hatten wir 
den Bahnhof Reibnitz glücklich erreſcht, ſo daß 
mir noch vollauf Zeit blieb, meiner Frau tele⸗ 
graphiſch zu melden, um 5 Uhr 30 Minuten 
träfe ich in Begleitung von Liebe ein, die nöthige 


rebelliſchen erſten [lung würde ſonach beſtimmt ſtat finden. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
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boren. 


die Noth der Landwirthe 
ſchon daraus geſchloſſen werden, daß im Laufe 


hierorts bekannten Warſchauer Pianofortefabrikan⸗ 
ten Kerntopf & Sohn, Malecki und 
Nowicki wurden mit der 
ausgezei änet, 

— Ein Löwenfunge. Folgende märchen⸗ 
haft Mlirgende Geſchichte erzählt der „Bapm. 
Ineng.“: Dem Bauern Bobrowski in der Üm⸗ 


goldenen Medaille 


gegend von Groicy wurde kürzlich ein Sohn ge⸗ 


Bald darauf bemerkte man, 
ganzen Geſicht des Kindes lange gelbe Haare zu 
wachſen begannen, und ſchließlich war das ganze 
Geſicht über und über mit einer prächtigen Lö⸗ 
wenmähne bedeckt. Die Beſitzer des Berliner 
Panoptikums hörten von 
Spiel der Natur und haben ſich das Löwenkind 


ſofort kommen laſſen, um es in ihrer Raritäten⸗ 


Sammlung auszuftellen. 


— Am vorigen Sonnabend hat die War⸗ 


ſchauer Reichsbank die längſt erwartete Erläute⸗ 


daß im 


dieſem wunderbaren 


rung in Betreff der Berabfolgung von Darlehen 
auf ungemahlenes Korn erhalten. Wie hoch 


geſtiegen war, kann 


von zwei Tagen nach Bekanntwerden obiger 


Nachricht nicht weniger als 42 Geſuche um Dar⸗ 
lehen auf Getreide einliefen. 

— Thalia ⸗Theater. Während ſich viele 
moderne Luſtſpieldichter darin gefallen, den uns 
geſchminklen Realismus auf die Bühne zu brig⸗ 
gen, hat ſich Heinrich Lee ein edleres Ziel ge⸗ 
ſteckt. Er führt uns in feinem Luſtſpiel „Das 
Era men“ ein Stück friſchen Studentenfebens 
aus jener Zeit vor Augen, in der Immanuel 
Kant, dieſe unſterbliche Leuchte der philoſophi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft, Profeſſor und Dekan der Unie 
verfität Königsberg war. In Immanuel Kant, 


dem Studenten Cuntius und der Leipziger Pro⸗ ö 


feſſorentochter Chriſtel hat der Dichter ſelten 
prächtige und naturwahre Charaktere gezeichnet, 
ferner iſt der Aufbau des Stückes ein äußerſt 
geſchſckter und der Dialog ein fo geiſtreicher, daß 
der Zuhörer ununterbrochen und bis zum Schluß 
in Spannung gehalten wird. Eine eingehende 
Wiedergabe des Inhalts des intereſſanten Luſt⸗ 
ſpiels würde uns zu weit führen, weshalb wir 
auf eine ſolche vorläuftg verzichten und uns der 
Beſprechung der Aufführung und der Einzel⸗ 
leiſtungen zuwenden. 

Den Löwenantheil an dem Erfolge, den das 
Luſtſpiel erzielte, hatte Frl. UUrſch. Ganz 
abgeſeben davon, daß die junge Künftlerin den 
ſächflſchen Dialect vollſtändig beherrſchte, fpielte 
fie das bis in die Puppen in ihren Studenten 
Cuntius verliebte Profeſſorentöchterlein 
reizender, naturwahrer und herziger Weiſe, daß 
wir ihr das ſchmeichelhafteſte Lob ſpenden müſſen, 
und gern anerkennen, daß unfere deutſche Bühne 
eine beflere Vartreterin für naive Liebhaberinnen 
und Luflſpielſoubrelten noch nicht beſeſſen hat.— 
Gleiches Lob verdient Herr Thomas für ſeine 
Leiſtung als Studio ſus Cuntius, deſſen Aufgabe 
im Allgemeinen und beſonders in dem münte 
lichen Examen vor der hohen Fakultät keines⸗ 
wegs eine leichte war. Herr Thomas bewäl⸗ 
tigte jedoch alle Schwierigkeiten mit Leichtigkeit, 
man ſah es ihm an, daß er mit größter Luſt 
und Liebe bei der Sache war und feine Parthie 
nicht nur tadellos gelernt, ſondern auch eifrig 
ſtudirt hatte, und wir gehen nicht zu weit, wenn 
wir feine Darbielung als eine Meiſterieiſtung 
bezeichnen. — Herr Cbriſtoph war mit Erfolg 
bemüht, ſowohl in Maske als auch im Spiel ein 
gutgetroffenes Bild der hiſtoriſchen Perſon del 
Profeſſor Kant zu zeichnen und darf dieſe Parthlt 
dreift zu feinen beſten zählen. — Der Studioſuß 
Leineweber iſt eine ausgeſprochene Bonvivanf 
Figur und deshalb keine Rolle für den geſchten 
Liebhaber. Aus diefem Grunde wollen wir auch 
mit Herrn Mehner, der uns ja ſchon im Hüte 
tenbeſitzer eine Probe ſeines Könnens gegeben 
hat, nicht rechten, glauben aber der Direction 


Verſtändigungsprobe ſei für dieſe Zeit dem ge⸗ 
ſammten Perſonale mitzutheilen und die Vorſtel⸗ 
Du 

dies der Fall war, iſt bekannt, weniger 9 
unter welch ſchweren Hemmniſſen, und daß ſchon 

von da ab mein Reuomms datirt, ein thatktäf. 
tiger und energiſch eingreifender Direktor zu ſein. 
Bei dem ſchnell arrangirten, eigentlich improvi⸗ 
firten Souper nach der Vorſtellung verriethen 
mir die daran theilnehmenden fournaliſtiſche 
Größen wie Dohm, Glaßbrenner, Rudolf Löwen⸗ 
ftein, ebenſo auch der damalige Hoftheaterdirekto 
Julius Hein, ſie wären eigentlich nur gekomme 
um den Ausgang der Unverfrorenheit kennen z 

lernen, mit welcher ich den „Hamlet“ ohne „Ham 
let“ zu Stande bringen würde! 


Das tüchtige Enſemble des neuen Direkto 
kam gar bald in Mode und Stücke wie „Gl 
Waſſer“, „Die Valentine“, „Diplomat der alt 
Schule“, „Journaliſten“, Werner oder Herz u 
Welt“, „Donna Diana“, „Uriel Acoſta“, „Ma 
Stuart“, „Nathan“ gingen ſtets vor ausverkauft 
Häuſern in Szene. Allerdings faßte das Re 
denz⸗Theater damals nur fünfhundert Perſo 
und erſt durch den Umbau, der im Jahre 1 
erfolgte, wurde der Zuſchauerraum erheblich y 
grözert. Eine allerliebſte Epiſode ereignete 
bei der Aufführung von Laube's „Prinz Fried 
am 5. November 1871. Wilhelm Reinau fpidle 
die Titelrolle und der Erfolg war ein ganz a 
gewöhnlicher, ſo daß das Stück fenfundzne 
Mal bintereinander gegeben werden konnte. 
niedlichen Zwiſchenfall aber erzählt Albert 25 
thal wie folgt: 

„Der damalige General- Intendant der könig 
lien” Schauſpiele Kammerherr v. Hülſen unters 
fügte das Emporkommen des Refidenz⸗Theaters 
auf alle nur mögliche Weile. So entſprach er 


n. NN. 0 


| 


j 


in ſo 


* 219 


10 zu müſſen, dieſe Parthie bei der näch⸗ 
ſten Aufführung durch Herrn Stegemann 
zu beſetzen.— Eine geradezu köſtliche Figur war 
der Pedell Krings des Herrn Dumont und 
Frau Mäder erzielte mit ihrer Leiſtung als 
Wirthſchafterin Tuſch eine urkomiſche Wirkung, 
wogegen Herr Schweighofer aus der zwar 
kleinen, aber ſehr draſtiſchen Parthie des Dieners 
Lampe nichts zu machen verſtand.— Alles in Allem 
genommen, war die Aufführung eine höchſt zu⸗ 
friedenſtellende und können wir bei einer Wieder⸗ 
holung derſelben einen Beſuch des Theaters 
Jedem empfehlen. —f. 

— Mätbfelbaft. Der Director des Thea» 
ters Chateau de Fleurs Herr Schönfeld erhielt in 
dieſen Tagen mit der Poſt einen Stadtgeldbrief, 
der 2 Rbl. und in polniſcher Sprache die Worte 
enthielt: „Wegen des Ihnen zugefügten Unrechts 
überſende ich Ihnen 2 Rbl. und bitte um Ver⸗ 
zeihung“. Auf dem Couvert iſt als Abſender 
„Koczanowski“ genannt. Da Herr Schönfeld 
annimmt, daß die Sache möglicherweiſe auf einem 
Irrſhum beruhen könnte, jo erſucht er den Ab» 


ſender, ſich die 2 Rbl. in unſerer Redaction ab⸗ 
zuholen, eventuell wird derſelbe den Ber, 
trag dem rechtgläubigen Waiſenhauſe über⸗ 
weiſen. 


— Aus Warſchau wird uns berichtet, 


daß in der Nacht vom Donnerſtag auf Freitag Wirren in der Türkei 


in der Eiſenwaarenfabrik von Goflynski, Ecke 
der Ciepla⸗ und Grzybowskaſtraße, ein mächtiges 
Feuer zum Ausbruch kam. Das Hauptgebäude 


| 
| 


ift faſt vollſtändig vernichtet und fol der Schaden 


ziemlich bedeutend ſein. Bier Abtheilungen 
der Feuerwehr waren an zwei Stunden auf dem 
Brandplatz thätig. 

— Jubiläum. Am 1. Oktober l. J. feiert 
die Warſchauer Discontobank das 25, fährige 
Jubiläum ihres Beſtehens. 

— Im Berliner Lokal⸗Anzeiger finden wir 
folgende Notiz: 

„Polniſche Theatervorſtellungen ſol⸗ 
len im November d. J. in Berlin ſtattfinden. 
Eine gegenwärtig in Lodz in Ruſſiſch⸗Polen 
gaſtirende Theater, Geſelſchaſt welche unter Lei⸗ 
tung des polniſchen Luſtſpieldichters Michael Wo⸗ 
lowski ſteht, gedenkt nämlich, in einem hiefigen 
Privattheater eine Serie von zwölf Aufführun⸗ 
gen neuerer, polniſcher Originalſtücke zu veran⸗ 
ſtalten.“ 

Soviel uns bekannt, kommt Herr Director 
Wolowski mit ſeiner Geſeuſchaſt Anfang October 
nach Lodz und dürfte ſomit, da nicht anzuneh⸗ 
men iſt, daß derſelbe eine zweite Geſellſchaft 
engagirt hat, obige Mittheilung auf Irrthum be⸗ 
ruhen. 


ſenſationelle Verur⸗ 
tbeilung bezw. Freilaſſung ſchreibt man aus 
Braunſchweig: „Vor etwa einem halben Jahre 
wurde vom hieflgen Schwurgericht der Gyps⸗ 
fabrikant Käſewieter aus Badenhauſen und ſeine 
Frau wegen Brandſtiftung bezw. Verleitung dazu 
zu längeren Freiheitsſtrafen verurtheilt, welche fie 
ſeither verbüßten. In der dreitägigen Verhandlung 
vor dem Schwurgericht hatten K. und Frau 
beharrlich ihre Unſchuld betheuert, doch erfolgte 
ihre Verurtheilung auf Grund eines Indſeien⸗ 
beweiſes. Der Fall wurde damals viel beſprochen, 
und es iſt begreiflich, daß es jetzt allgemeines 
Aufſehen erregt, daß Käſewieder und Frau vor 
einigen Tagen plötzlich in Folge Gerichtsbeſchluſſes 
in Freiheit geſetzt worden find, da ihre Unſchuld 
an den Tag gekommen ſein ſoll. Auf ganz 
romanhafte Weiſe ſoll dies geſchehen fein. Der 
„Seeſener Beobachter“ erzählt darüber: „Ein 
Soldat, der ſich in Badenhauſen auf Urlaub 
befand, ſtand in der Nacht, wo das Feuer aus⸗ 
brach, mit einem Mädchen an dem Gartenzaun 
des Käſewieter'ſchen Grundſtücks. Der Soldat 
bemerkte nun, wie eine ihm bekannte Perſon aus 


— Ueber eine 


auch meiner Bitte, die hiſtoriſchen, durchweg 
prächtigen Uniformen zur Aufführung von „Prinz 


Friedrich“ herzuleihen — deren Anſchaffung mir 


eine Unmöglichkeit war, ſchon der erforderlichen 
Zeit halber —, ſofort auf's Liebenswürdigſte. 
Am Tage nach ber echten Aufführung erſchien in 
der „Voſſiſchen Zeitung“ eine grandioſe Kritik 
über die in der That vortreffliche Vorſtellung, 
nur daß zum Ueberfluß und meinem nicht gerin⸗ 
gen Schrecken der Herr General-Intendant v. 
Hülſen darin aufgefordert wurde, ſich doch einmal 
die Mühe zu nehmen un) das kleine Refſidenz⸗ 
Theater zu beſuchen, dort würde ihm klar wer⸗ 
den, welche Uniformen man haben müſſe, wenn 
Stücke in Szene gingen, in denen hiſtoriſche Mi⸗ 
litärs zu agiren hätten!! Tableau, ſowohl im 
Refidenz⸗Theater wie im Bureau bes Herrn Be» 
neral⸗Intendanten. Natürlich eilte ich ſchnur⸗ 
ſtracks zur Redaktion der „Voſſiſchen Zeitung“, 
um dem faux-pas derſelben die nöthige Berich⸗ 
tigung zu Theil werden zu laſſen, und der Zorn 
des Herrn General⸗Intendanten war verſcheucht.“ 


Den ungewöhnlichſten Erfolg aber brachte 
dem rührigen Ditektor Sardou's „Fernande“, die 
er etwa 115 Male aufführen konnte. Und gerade 
„Fernande“ war vorher von allen anderen Ber⸗ 
ſiner Direktoren abgelehnt worden und Lebrun 
hatte es direkt als ein „ſchlechtes Stück“ bezeich⸗ 
net, fo daß der verſtorbene Kommiſſionsrath 
Engel mit Bezug auf Roſenthal nicht unrichtig 
bemerken konnte: „An der Dummheit der Anderen 
iſt er reich geworden.“ Intereſſant iſt auch, daß 
Keppler, der ſpätere Liebling des Refidenz⸗Theaters, 
1872 durch Roſenthal von Leipzig nach Berlin 
gebracht wurde. Er engagirte Keppler mit vierzig 
Thaler monatlicher Gage — dem Doppelten, 
was Keppler bisher bei Friedrich aaſe in Leip⸗ 
zig erhalten hatte. 1878 kanſte Roſenthal das 
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der Gypsmühle tam, w wo das Feuer angelegt war. 
Der Soldat, der in Pfalzburg in Garniſon lag, 
glaubte, es werde, wie bei ſo vielen Feuern, 
Urſache nicht ermittelt werden und die Sache im 
Sande verlaufen. 
erſcheinen, hielt ihn ab, als Zeuge aufzutreten, 
und auch des Mädchens wegen ſchwieg der Soldat 
über ſeine Wahrnehmungen und reiſte in ſeine 
Garniſon zurück, woſelbſt er nichts wieder von 
dem Drocahe hörte und fi auch keine Gedanken 
weiter darüber machte. Da erhielt er eines Tages 
ein Packet aus Badenhauſen. Als Einwickelpapier 
war u. a. auch eine Nummer des. Beobachters 
benutzt. Zufällig war es die Nummer, 
die Gerichtsverhandlung und Verurtbeilung des 
Käſewieter'ſchen Ehepaares ſtand. 
ihm doch fein. Gewiſſen. 
halt zunächſt nach Hauſe und ſah ſich darauf ver⸗ 
anlaßt, feine Wahrnehmungen amtlich zu Pro⸗ 
tokoll zu geben. Eine neue Unterſuchung wurde 
eingeleitet, welche die ſofortige Freilaſſung des 
Käſewieter' ſchen Ehepaares herbeiführte und eine 
neue Verhandlung vor dem Schwurgericht zur 
Folge haben wird. Inzwiſchen iſt nun auch 
das Beſitzthum des K. gerichtlich verkauft wor» 
den, ſodaß der Unglückliche auch finanziell ſchwer 
geſchädigt iſt. 

— Daß in all den politiſchen und ſocialen 
der Name Osman 
Paſcha's, des Helden von Plewna, niemals 
genannt wird, dürfte Verwunderung erregen. Wo 
mag der Mann wohl ſein ? Geſtorben iſt er nicht! 
In Uagnade gefallen oder penfionirt auch nicht, 
und doch hört man nichts mehr von ihm. Aller⸗ 
dings iſt Osman Paſcha nach unten, nämlich — 
in die Küche des Großſultans befördert worden. 
Dort iſt dem alten Haudegen des Ehrenamt des 
„Verſieglers der Gerichte“ für die kaiſerliche 
Tafel zu Theil gewoeden. Sobald der Oberkoch 
einen der Gänge für den Gaumen des Beherr⸗ 
ſchers der Gläubigen fertig geſtellt hat, ſo hat 
der Sieger von Plewna die Pflicht, mit ſeinem 
Siegel die Speiſe ſeines kaiſerlichen Herrn vor 
Vergiftungsverſuchen zu ſchützen. Dies Siegel 
bleibt auf den Gerichten bis zum Augenblick, da 
ſie auf die Tafel geſetzt werden, und erſt in Gegen⸗ 
wart Abdul Hamid's werden ſie, kurz vor dem 
Momente des Eſſens, wieder gelöſt. 

— Ueber die Erzeugung künſtlicher 
Diamanten ſchreibt der bedeutendſte Juwelen⸗ 
händler Londons, der Befiger der birmaniſchen 
Rubinengruben, E. W. Streeter: „Seit den 
legten 40 Jahren find Diamanten Fünftlich anges 
fertigt worden. Vor 15 Jahren legte ein Glas- 
gower, J. B. Hannay, auf einer Verſammlung 
der königlichen Geſellſchaft zur Förderung der 
Wiſſenſchaft ſolche Diamanten vor. Er gab mir 
gegenüber jedoch zu, daß fie zu Staub zerſfielen, 
ſobald fie geſchliffen werden ſollten. Seit der 
Zeit find viele Veſuche unternommen worden. 
Kein künſtlicher Diamant aber iſt ſo groß ge⸗ 
weſen, um einen Handelswerth zu haben. Die 
Beſitzer der de Beerſchen Diamantengruben können 
ruhig über die künſtlichen Steine lachen, welche 
mit ſo fürchterlichen Koſten erzeugt werden. 
Daſſelbe gilt von den Rubinen, Türkiſen und 
Smaragden. 

— Vom Hofe von Schoa. Eine Be⸗ 
ſonderheit des Hofes von Schoa find, wie in 
einer Studie von Ph. Paulitſchke über die Hof⸗ 
haltung des Negus Menelik ausgeführt wird, die 
Maſſenabſpeiſungen des Volkes, die das ganze 
Jahr über dauern, vornehmlich aber vor und 
an Feſttagen veranftaltet werden. Der fogenannte 
Trondo, das iſt der Genuß faft ganz rohen 
Fleiſches, iſt bei ihnen üblich. Fremde muß es 
eigenthümlich berühren, bei dem Erſcheinen zur 
Hoftafel die Rinder, deren Fleiſch in nächſter 
Stunde gegeſſen werden ſoll, noch wohlgemuth 
im Vorhofe ſpazieren zu ſehen. In Abdaraſch, 
der großen Halle, find lange, den Gäſten bis 


Refidenz⸗Theater für 171,000 Thaler und. ließ iu gebracht und dem Publ und ließ 
es ein Jahr fpäter ungefähr ſo umbauen, wie es 
heute noch daſteht. Einen beſonders großen Er⸗ 
folg hatte er noch mit „Monfleur Alphons“, ein 
Stück, welches ihm von Dumas nur unter der 
Bedingung überlaſſen werden ſollte, wenn er da⸗ 
gegen im Stande ſei, „Elſaß und Lohringen“ an 
Frankreich zurückzugeben! Im anderen Falle 
wollte er von ihm und Berlin nichts wiſſen. 
Dieſe in Depeſchenform wörtlich abgegebene Er⸗ 
kläcung gelangte zur Veröffentlichung, und als 
Roſenthal, troz Dumas, nun doch Monfleur 
Alphons durch Vermittlung von Jauners dama⸗ 
ligem Sekretär, Theodor Giesrau in Wien, er⸗ 
warb, that die Oepeſche ihre Schuldigke ft. Die 
Billets wurden dreifach bezahlt und der Erfolg 
war, dank vortrefflicher Darſtellung der Mad. 
Guichard durch Antonie Baumeiſter und Keppler 
als Monfieur Alphons, ein koloffaler. Beiläufig 
bemerkt, iſt auch Paul Lindau, durch Vermitt⸗ 
lung und Fürſprache von Julius Steltenheim, in 
Berlin zum erſten Male durch Roſenthal zum 
Wort gelangt, inſofern als der Direktor die Auf⸗ 
führungen von „Fernande“ unterbrach und dafür 
„Marion“ am 10. April 1872 zur Aufführung 
brachte. 


Am 5. April 1874 trat auch Helene v. 
Racowitza zum erſten Male als Schauſpielerin 
im Refidenz⸗Theater auf, nachdem fie kurz zuvor 
als Dilettantin in einer Wohlthätigkeitsvorſtel⸗ 
lung im Victoria⸗Theater mitgewirkt hatte. Ihr 
Dedüt vollzog ſich in dem Ponſard'ſchen „Der 
verliebte Löwe“ zuſammen mit Reinau, der, von 
Amerika zurückgekommen, ſchon bei der erſten 
Aufführung von ⸗Fernande“ im Verein mit Elſa 
Ernſt, als André ſich in Berlin ſehr vortheil⸗ 
haft eingeführt hatte. Auch Lotte Mende, die 
prächtige Plattdeutſche, hat Roſenthal nach Ber⸗ 


ladenen werden in mehreren Partien 
die 


Die Scheu, vor Gericht zu 
ger beleben die Stimmung. 


\ 
| 
| 


in der 


Nun ſchlug bin auszutreiben. 
Er ſchrieb den Sachver⸗ | 


and Kinn reichende Tafeln gedeckt und die Ge⸗ 
eingelaſſen. 


Der Negus mit dem Hofſtaate führt den Vo rſitz | 


bei den Mahlzeiten. 
füllte Ochſenhörner machen die Runde und Sän⸗ 
Nach und nach ent⸗ 
ſteht in der Regel eine Heiterkeſt unter den 
Speiſenden, die in Ausgelaſſenheit und wilden 
Lärm aus artet, eine „mareia infernale“, wie fie 
Dr. Traverfi bezeichnend genannt hat. Indeſſen 
muß mit ziemlicher Haſt geſpeiſt werden, denn 
es warten noch mehrere hungrige Schaaren auf 
Einlaß. Die Geſättigten ſollen ſich auf ein ge⸗ 
gebenes Zeichen raſch entfernen und Hofbedien⸗ 
ſtete haben die Aufgabe, Säumige mit der Peitſche 
Dieſes Tafeln dauert bis tief 
in die Nacht hinein. Menelik thront auf erhöh⸗ 
tem Platze und erſchöpft ſich in Herablaſſung 
und Liebenswürdigkeit gegen die Geladenen An 
einem Marienfeſte wurden während einer Woche 
mehr als zweitauſend Buckelrinder in wahren 
Hekatomben bei den Hoftafeln verzehrt. Die 
kaiſerlichen Gebäude glichen großartigen Schläch⸗ 
tereien. 

— Ein beiteres Mifiverftändnif ift 
aus einer Schöffengerichtsfitzung zu Danzig zu 
berichten. In der Strafſache gegen B. und Ge⸗ 
noſſen wegen Körperverletzung berief ſich die mit⸗ 
angeklagte Ehefrau auf das Zeugniß einer Nach⸗ 
barin. „Wiſſen Sie, wie die Frau heißt?“ fragte 
der Richter. — Nein,“ lautete die Antwort. „Ja, 
aber dann können wir die Zeugin doch nicht 
laden laſſen, wenn Sie nicht einmal wiſſen, wie 
fie heißt.“ „Nein, Herr Rath. Ich bitte, die 
Frau zu vernehmen. „Aber ich ſage Ihnen doch, 
daß wir Niemand laden können, den wir nicht 
kennen. Sie ſagen ſelbſt, daß Sie nicht wiſſen, 
wie Ihre Zeugin heißt.“ „Herr Rath, die Frau 
hrißt „Nein“ und ſteht draußen auf dem Corri⸗ 
dor.“ — „Ach ſo!“ 

— Faſtende Tbiere. Experimente der 
Phyfiologen Rudolfi Redi und Anderer haben 
bei verſchiedenen Thieren eigenthümliche Re ſul⸗ 
tate ergeben. Darnach dürfte der Grottenolm, 
welcher in den unterirdiſchen Gewäſſern der 
Adelsberger Grotte ſein lichtloſes Daſein friſtet, 
den leiblichen Genüſſen am meiſten abhold ſein. 
Dieſes fleiſchfarbige Amphibium kann nämlich 
fünf Jahre lang ohne Nahrung exiſtiren. Ein 
gleichfalls im Finſtern hauſender Geſelle — der 
Skorpion — ſoll dies neun Monate aushalten 
können. Unter den Vögeln find gerade die als 
freßgierig übelbeleumundeten Geier am längſten 
— 21 Tage — zu hungern befähigt, die Weihen 
(Milane) 305 Fiſchadler können dies 18, Holz⸗ 
tauben 13 und Kapaune 5 bis 9 Tage ertragen. 
Hunde leben ohne Nahrung 36 Tage und 5 
durchſchnittlich 20 Tage lang. Das gerade Ge⸗ 
gentheil des blinden Olms ſcheinen die Mäuſe zu 
ſein, welche unter ſolchen Bedingungen nur zwei 
Tage lang exiſtiren können. Im Allgemeinen kön⸗ 
nen die kaltblütigen Thiere länger hungern, als 
die warmblütigen. Dieſe Thatſache hat ihren 
Grund in dem Nervenſyſtem, welches ſowohl das 
Faſten, als auch das Eſſen regulirt. Dieſer Re⸗ 
gulator iſt bei den Erſteren viel weniger ausge⸗ 
bildet, als bei den höher ſtehenden Geſchöpfen. 
Die einen Winterſchlaf haltenden Säugethiere, 
unter denen das faulſte — das Murmelthier — 
ſich ſieben bis acht Monate regungslos verhält, 
verwandeln ſich während dieſer Zeit in Kaltblüt⸗ 
ler und können darum fo gut faſten. Das ſai⸗ 
ſongemäße Tafelgericht der Karnepals⸗ und Faſten⸗ 
zeit — der Rheinlachs — ſteht dem genannten 
Langſchläfer in der Kaſteiung feines Leibes nicht 
nach, denn er frißt nichts während der 7 bis 9¼ 
Monate, die er im ſüßen Waſſer verbringt. Ber 
kanntlich iſt bei ihm die Zeit des Hungers zu⸗ 
gleich auch die der Liebe. Ueber das Hungern 
der Thiere wurden auch in Wien von dem be⸗ 
rühmten ... IR: uskhangen) Pipflpleirn: EraR iologen Ernſt Brücke Verſuche an⸗ 


lin gebracht und dem Publifam in’ Tante Soll diese keine Cusame von Pen Je Hahn, neh in „Tante Lotte“, 
dem zu „Monſieur Alphons“ hinzugegebenen Ein. 
aller, zum erſten Male vorgeführt. Weniger 
glücklich war Roſenthal, als er es zwiſchen den 
franzöfiſchen Komödien gelegentlich auch wieder 
mit klaſſiſchen Vorſtellungen verſuchen wollte. 
Ein Gaſtſpiel der Stuttgarter Tragödin Eleo⸗ 
nore Wahlmann als „Medea“ fiel völlig ins 
Waſſer. Glücklicher waren Friederike Bognar, die 
im Mai 1873: beſonders als „Judith“ ausver⸗ 
kaufte Häuſer machte, und Emmerich Robert, 
der 1875 den „Hamlet“ ſpielte. Im Großen und 
Ganzen blieb das Refidenz⸗Theater ſeit den enor⸗ 
men Erfolgen von „Fer nande“ und „Monſieur 
Alphons“ dem franzöfiſchen Salonſtück treu, das 
ihm noch heute ſein Gepräge giebt. Von 1872 
an war es beſonders Carl Mitte, der als ſtän⸗ 
diger Gaſt in der „Kameliendame“, „Feenhände“, 

„Attaché“, „Der letzte Brief“ zc. ungewöhnlichen 
Beifall fand. Am 1. Auguft 1872 ging Moſen⸗ 
thals „Madeleine Morel“ mit Maximilian Lud⸗ 
wig und ſeiner Gattin Anna Zipfer zum erſten 
Mal in Szene und bald darauf überſiedelte 
Ludwig ans königliche Schauſpielhaus, das Emme⸗ 
rich Robert kurz vorher etwas plötzlich verlaſſen 
hatte. Auch Wilhelm Jordans „Durchs Ohr“ mit 
Anna Zipfer und Stanislaus Leſſer erſchien in 
jenen Jahren im Reſidenz⸗Theater. Wenig erfolg⸗ 
reich war ein Gaſtſpiel Pauline Ulrich's aus 
Dresden, die in dem franzöfiſchen Schauſpiel 
LIdol“ auftrat, deſſen Hauptrolle urſprünglich 
Anna Haverland hatte ſpielen ſollen. 


Dieſer Mißerfolg, im Zuſammenhang mit 
einigen anderen Fehlſchlägen, reifte in Roſenthal 
den Entſchluß, das Refidenz⸗Theater mit den da⸗ 
zu gehörigen Grundſtücken und Bauplätzen zu 
verkaufen. Und als er ſich eines Tages wegen 
2500 Thaler in Verlegenheit befand, nahm er 


geſtellt. 


Dieſelben führten aber im Begenfaße zu 
den ſonſt fo hervorragenden Leiſtungen des ge⸗ 
nannten Forſchers, der zu den Koryphäen unſerer 


Große, mit Honigbier pe | n el Schule gehörte, zu keinem greifba⸗ 


ren Reſultate. Als fie ausgeführt wurden, war 
von dem heutigen anatomiſch⸗phyſtologiſchen In⸗ 
ſtitute noch keine Spur vorhanden. Im Parterre 
der mediziniſchen Rumpelkammer — in der ſoge⸗ 
nannten alten Gewehrfabrik — befand ſich das 
Laboratorium Bricke's und im Souterrain der 
Stall, in welchem er Kaninchen im J ıterefje der 
Wiſſenſchaft hungern ließ. Ueber dem Arbeits- 
raume Brücke's befand ſich das Laboratorium 
unſeres größten Anatomen — Hyrtl's. Dieſer 
fütterte des Nachts heimlich Brücke's Verſuchs⸗ 
kaninchen; aber nicht etwa aus Mitleid mit 
dieſen, ſondern um dem Kollegen einen Schaber⸗ 
nack zu ſpielen. Mit bedenklichem Kopfſchütteln 
kanſtatirte Brücke, daß die ſeiner Meinung nach 
hungernden Thiere im Gewicht nicht abnahmen 
— bis er einmal den Spaßverderber im Negligée 
— Schlafrock und Pantoffeln — in flagranti 
ertappte. 

— Das Slück einer Sängerin. Die 
einfache Todesanzeige des Barons Jonathan 
Auguste Sarget de la Fontaine auf feinem Land⸗ 
fit Faming de la Fontaine bei Peffac, Des 
partement Gironde, bildet dieſer Tage den Ge⸗ 
ſprächsſtoff in den verſchiedenſten Grſellſchafts⸗ 
kreiſen Frankreichs. Dieſer Träger eines der 
älteſten Namen ſeines Landes war nicht nur als 
eifriger Ropaliſt, vielfacher Millionär und Befiger 
zahlreichet, über ganz Frankreich zerſtreuter Güter, 
Schlöſſer und Villen bekannt, ſondern machte in 
dieſem Frühjahr viel von ſich reden, als er, der 
84 jährige Greis, die blühende, 26 jährige Spern⸗ 
ſängerin Henrieite Lapielle, beſſer bekannt unter 
ihrem Bühnennamen Bialla, zum Altar führte. 
Er hatte die Künſtlerin, eine ſtattliche, üppige 
Erſcheinung, im Badeotte Ropat kennen gelernt, 

wo ſie während ihres Urlaubs von der Oper in 
Berniers am Cafino engagirt war. Ihre künſt⸗ 
leriſche Ausbildung hatte ſie in ihrer Vaterſtadt 
Bordeaux erhalten, wo ſie mit ſechs Geſchwiſtern 
und ihrer Mutter in den traurigſten Verhält⸗ 
niſſe lebte. Ein mitleidiger Geſangslehrer nahm 
ſich des talentvollen Kindes an. Durch eiſernen 
Fleiß gelang es der aufftrebenden Künſtlerin, ſich 
eine geachtete Stellung in der Theaterwelt zu er» 
ringen und ihrer Familie aus der bedrückten Lage 
zu helfen. Sie war mit Leib und Seele 
Künſtlerin, und die Antwort auf den Antrag des 
greifen Barons, deſſen Bedingung das Aufgeben 
der Bühne war, wurde ihr nicht leicht. Sie 
hatte ihren Entſchluß aber nicht zu bereuen, als 
Morgengabe erhielt ſie Tags darauf das einen 
enormen Werth repräſentirende Weingut Chateau 
Laroſe, das erſte Frankreichs, und eine Million 
in Baarem, während ihrer Mutter eine andere 
Befigung in der Nähe von Bordeaux zugewieſen 
wurde. Nach nur fünfmonatlicher Ehe fieht fich 
jetzt die junge Baronin im Befige eines Vermögens 
von 25 bis 30 Millionen. Bald genug wird wohl 
ihr elegantes Hotel im Quartier St. Germain 
das Ziel der hieraths⸗ und mitgiftluftigen Jennesge 
dorée fein. 

— Die Geſchenke des Kaiſers von 
Ebina, die Li Hung⸗tſchang der Königin Viktoria 
überbracht hat, find gegenwärtig — fo ſchreibt 
man aus London im Billardſaale des 
Schloſſes Osborne ausgeſtellt. Es find dies: 
eine mit rothen Drachen verzierte Vaſe aus 
weißem Porzellan, ein alter bronzener Pokal, zwei 
antike bronzene Weihrauchbecken, zwei alte, blau 
und grün bemalte Porzellanteller, eine aus weißer 
Jade gefertigte, mit Chryſanthemen und Fichten 
geſchmückte Vaſe und eine ſchöͤne gelbe, blumen⸗ 
gezierte Tafel. — Li Hung⸗tſchang überreichte 
der Königin perſönlich ein geſticktes, in den 
kalſerlichen Fabriken in Kiang⸗Su und der Che⸗ 
Kiang⸗Provinz gefertigtes ee e eine email⸗ 


dieſe kleine Summe von Frau Ida Hahn, geb. 
Klauß, jetzige Frau von Zedlitz, die das Theater 
gern in ihren Befig bringen wollte, als Angeld 
an. Im Anſchluß daran verkaufte er dann der 
genannten Dame, die bekanntlich noch heute Be⸗ 
fitzerin des Refidenz⸗Theaters iſt, das geſammte 
Grundſtück für den Preis von 232,500 Thaler, 
wovon er allerdings nur 75,000 Thaler baar 
und einen Wechſel über 20, 000 Thaler heraus⸗ 
bekam. Mit dieſem Gelde pachtete Albert Roſen⸗ 
thal dann das Stadttheater in der Lindenſtraße, 
wo Dr. Hugo Müller ſich nur noch mühſam 
über Waſſer hielt. Am 15. Dezember 1875 
übergab er der neuen Eigenthümerin das Reſi⸗ 
denz⸗Theater und ſchon vier Tage ſpäter, am 19. 
Dezember, eröffnete er das Stadttheater. Dort 
wirkte Roſenthal bis zum Winter 1882 und 
pflegte das deutſche Luſtſpiel und den franzöſi⸗ 
ſchen Schwank mit einem Enſemble, aus dem 
älteren Theaterbeſuchern Namen wie Carl Mit⸗ 
tell, Adalbert Brümmer, Carl Pander, Franz v. 
Schönthan (damals noch Schauspieler), Rovert 
Guthery (der Aeltere), Wilhelm Mejo, Arnold 
Hänſeler und die Damen Auguſte Flöſſel, Minna 
Wollrabe, Emmy Savary, Clara Haußmann, 
Charloite Kelly, Vale tine Riedel ꝛc. noch in 
befler Erinnerung find. 1882 mußte das Stadt⸗ 
theater wegen Feuergefährlichkeit geſchloſſen wer⸗ 
den und Albert Roſenthal verließ damals Ber⸗ 
lin und ging über Bremen und Salzburg nach 
Lodz, wo er ſeit Jahren wieder ſeßhaft geworden 
iſt. zür Berlin aber bedeutet ſein Name ein 
Stück intereſſanter Theatergeſchichte und deshalb 
darf ſeiner nicht vergeſſen werden bei der fünf⸗ 
undzwanzigjährigen Jubelfeier der Bühne, die 
feine Thatkraft ins Leben gerufen hat.“ X. 
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lirte, auf Drachen ruhende Bowle, eine malfive, 
in Gold und Blau gehaltene Vaſe, eine Fiſch⸗ 
bowle aus Porzellan, ein Bildnik von Ma⸗Kor 
(einer wegen Mildthätigkeit und langen Lebens in 
China berühmten Dame) und eine Blumenpaſe 
aus dem 17. Jahrhundert. 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 23. September. Im benach⸗ 
barten Harburg wurde heute ein Falſchmünzerneſt 
ausgenommen, zwei der Verbrecher verhaftet und 
viele falſche Zweimarkſtücke beſchlagnahmt. 

Paris, 23. September. Ueber die große 
Truppenſchau, die Seiner Majeftät dem Kaiſer von 
Rußland bei ſeiner demnächſtigen Anweſenheit in 
Frankreich vorgeführt werden ſoll, ſieht ſich der „Fir 
garo* in den Stand geſetzt, einige nähere Mitheilun⸗ 
gen zu bringen. Die Truppen, welche am 9. October 
in Cbalons an der Parade theilnehmen werden, 
umfaſſen in ihrer Geſammtſtärke vier Armeekorps. 
Obwohl ſich dieſelben durch Ausſcheiden der 
Jahreselaſſe 1892 in ihrem effectiven Beſtande 
we ſentlich verringern, werden gleichwohl 70,000 
Mann auf dem Platze ſtehen. Die Parade wird 
vorausfichtlich durch den Kriegsminiſter General 
Billot commandirt werden. — Für die Schiffs⸗ 
revue zu Ehren des Zaren wird das Nordgeſchwa⸗ 
der im Hafen von Cherbourg feinen vollen Effec⸗ 
tivbeſtand haben und aus folgenden Fahrzeugen 
beſtehen: „Hoche“ mit der Flagge des Bice⸗ 
Admirals, „Balmy*, „Jemappes“, „Chaſſeloup⸗ 
Laubat“, „Caſſini“, „Lance“, „Oriel“, „Boupines“ 
mit der Flagge des Contre⸗Admirals, „Dupuy⸗de⸗ 
Lome“, „Frlant“, „Epervier“, „Salve“, „Aguſſon“, 
Fancier“, „Admiral Trebouart'“, „Bruig*, „Charles⸗ 
Mariel! und „Jean Bart“. Das kleine Geſchwa⸗ 
der des ruſſiſchen Kaiſers umfaßt die kaiſerlichen 

„Pachten „Standart“, „Nordſtern“ und „Saremo“ 
und zwei Torpedoboote unter Begleitung des Tor⸗ 
pebofängers „Poſſadnik“. Im Ganzen werden alſo 
15 Schiffe im Hafen von Cherbourg vor Anker 
egen. 

Kondon, 22. September. 


Die „Times“ 


bemerkt, es ſei kaum zu bezweifeln, daß 
Rußland mit Japan ein Uebereinkommen 
betreffend Korea geſchloſſen habe. England 
brauche darüber kein Mißfallen zu empfinden. 


Man glaube, Rußland und Japan hätten ſich 
dahln geeinigt, ein gemeinſames Protektorat über 
Korea auszuüben, bei welchem Rußland dem Werfen 


nach die ehemalige Stellung Chinas einnehmen 


werde. Man erwarte, daß der König von Korea 
die ruſſiſche Botſchaft verlaſſen und freiwillig in 
den Palaſt zurückkehren werde. Das leberein⸗ 
kommen werde gleichzeitig mit der Räumung 
von Korea ſeitens Japans in Kraft treten. Die 
„Times“ betrachtet das Uebereinkommen als einen 
großen diplomatiſchen Sieg Rußlands. Rußland 
ethalte dadurch einen beſtimmenden Einfluß in 
den koreaniſchen Angelegenheiten, während 
ame nur ein nomineller Antheil überlaſſen 
ebe. 

London, 23. September. Wie dem Daily 
Telegraph aus Athen gemeldet wird, hätten einem 
Telegramm aus Kaneg zufolge die Türken 
den proteſtantiſchen Kirchhof an der Sudabay unter 
den Augen den Officiere der engliſchen und öſter⸗ 
reſchiſchen Kriegsſchiffe, die den Vorgang durch 
Ferngläſer beobachteten, entweiht. Die Frevel⸗ 
that habe großen Unwillen hervorgerufen. 

London, 23. September. Die „Times“ 
ſchreiben, die Weigerung Frankreichs, Egypten zu 
geftatten, feine, eigenen Gelder für die Nilexpedition 
zu verwenden, habe Sparſamkeit nöthig gemacht, 
die den brſtiſchen Offizieren ſowohl wie den eſp⸗ 
tiſchen Truppen unendlich mühſelige Arbeit und 
Leiden verurſache. Es müſſe Geld gefunden wer⸗ 
den, um den Feldzug unter menſchlichen Bedin⸗ 
gungen fortſetzen zu können. Da die Eiferſucht 
der Anderen Egypten verhindere, dafür zu ſorgen, 
ſei es Englands Pflicht, dem egytiſchen Schaße 
beizuftehen. 

Haag, 22. September. Zweite Kammer. 
Bei Berathung der als Antwort auf die Thron⸗ 
rede der Königin» Regentin zu 
Adreſſe richtete Kerkwyk eine Anfrage an die Re⸗ 
gierung bezüglich der Lage in der Türkei, und 
bob hervor, man könne nicht von freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu einer Macht ſprechen, die 
die Niedermetzelung von Chriſten dulde. Die 
Türkei müſſe aus Europa ausgewieſen werden. 
Der Minifter des Auswärtigen Dr. Röel erhob 
entſchieden Einſoruch gegen die Angriffe auf eine 
befreundete Macht und betonte, es ſei noch nicht 
ausreichend Klarheit bezüglich der Lage in der 
Türkei geſchaffen. Die Stellung der Niederlande 
geſtatte ihnen nicht, bei den von den Großmäch⸗ 
ten bezüglich der Türkei zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln mitzuwirken. Die Intereſſen der Nieder- 
lande ſeien ausreichend gewahrt. Von Bylandt 
ab der Sympathie für die verfolgten Armenier 
Ausdruck. 


Lelegram m 


Warſchau, 25. September. Der Er. 
lauchte Generalinſpektor der Cavpallerie Großfürf t 
Nikolai Nikolajewitſch geruhte geftern um 9 Ul r 
Abends mit feiner Suite im Rufſiſchen Club zu 
diniren. Es waren unter anderen zugegen: der 
ſtellvertretende Generalgouverneur Hofmeiſter Pe- 
trow, der ſtellv. Obercommandirende Gener al 


Swerew und die Spitzen der Behörden. Sei ne 


Kaiſerliche Hoheit trank auf das Wohl und die 
baldige Herſtellung des Generalgouverneurs Graff en 
Schuwalow. Am folgenden Tage inſpicirte d er 


übereichenden 
| Beftigen Sturmes im Canal 


Rettungsboot 


Pforte wurde benachrichtigt, 


Lodzer Tagtblatt. 


Großfürſt auf dem Mokotower Felde die 13. 
Cavallerit-Diviſion und begab ſich dann auf das 
Kaiſerliche Gut Oſtrowo zur Jagd. 

Petersburg, 24. September. Die „Ho- 
Boer“ widerlegen das Gerücht von der Aufhe⸗ 
bung der Quartierſteuer. 

Stawropol, 24. September. Auf der 
fünften Werſt vor der Stadt fand ein Zuſam⸗ 
menſtoß zweier Arbeitszüge ſtatt. Sechs Platt⸗ 
formen find zertrümmert, ſechs Perſonen find 
todt, ſechszehn verwundet. 

Berlin, 23. September. Das geſtern aus⸗ 
gegebene „Armee⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht 
folgende Cabinets⸗Ordre: 

Ich will dem Huſaren⸗Regiment Kaiſer 
Nikolaus II. von Rußland (1. Weſtfäliſches) 
Nr. 8 an dem heutigen Tage, an welchem es 
vor ſeinem erhabenen Chef in der Parade ſteht. 
Allerhöchſtdeſſen Namenszug verleihen, welcher 
von den Offizieren und Mannſchaften in den 
Achſelſtücken beziehungsweiſe Achſelſchnüren und 
Schulterklappen zu tragen ift, und genehmige 
die Mir vom »Kriegs⸗Miniſterium vorgelegten 
Proben. Das Kriegs⸗Miniſterium hat das Weitere 
zu veranlaſſen. 

Breslau, d. 5. September 1896. 
Wilbelm. 
An das Kriegs⸗Miniſterium. von Goßler. 

Berlin, 24. September. In einem halb⸗ 
ofſteiellen Zeltungsartikel wird die Nothwendig⸗ 
keit der Neubewaffnung der Cavallerie hervor⸗ 
gehoben. 

Breslau, 24. September. Der Bankier 
Samuel Freund, Inhaber der von der Breslauer 
Wechslerbanpk commanditirten alten Wechslerfirma 
Oppenheim & Schweitzer, iſt nach längerer Krank⸗ 
heit im Alter von 64 Jahren in dieſer Nacht 
geſtorben. 

Hamburg, 24. September. Infolge ei⸗ 
nes heftigen Sturmes, find auf der unteren 
Elbe und auf hoher See viele Unglücksfälle vor⸗ 
gekommen. 

Helgoland, 24. September. Hier berrſcht 
ſchwerer Sturm aus Nordnordweſt, welcher auch 
die Düne zu gefährden ſcheint. Der hamburger 
Luftkutter „Atalanta“ zeigt ſeit heute früh die 
Nothflagge. Der Marinedampfer „Hey“ und ein 
unternahmen vergebens kühne 
Rettungsverſuche. Vor einer halben Stunde 
machten 14 Helgoländer Lootſen und Freiwillige 
nochmals unter eigener Lebensgefahr einen Ber⸗ 
ſuch zur Rettung, und es gelang ihnen, die Bes 
ſatzung des Kutters, 6 Mann, hier glücklich zu 
landen. Die am Strande Verſammelten begrüß⸗ 
ten die wackeren Lootſen mit lautem Jubel. Der 
Sturm wüthet weiter, der Kutter iſt in der größ⸗ 
ten Gefahr. 

Reichenbach i. Voigtl., 24. September. 
In Mylau iſt die Feiler'ſche Kammgarnweberei 
vollſtändig niedergebrannt. 

Paris, 24. September. Nach einem ge» 
ſtrigen Telegramm der „Agence Havas“ aus 
Athen hat ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen 
Türken und Chriſten bei Malevnzi im Bezirk von 
Herakleion ſtatigefunden. Der Gouverneur von 
Kreta Berowitſch⸗Paſcha trifft energiſche Maßre⸗ 


geln, um die Erregung zu beruhigen. 


Infolge eines 
La Manche, iſt 
die telegraphiſche Verbindung mit England voll⸗ 
ſtän dig zerſtört. 

Paris, 24. September. Zu den Feſtlich⸗ 
keiten, die im October l. J. hier veranſtaltet wer⸗ 
den ſollen, wird ein Credit von 7 Millionen ver⸗ 
langt. 

London, 24. Septembrr. Nach einer 
Meldung des „Reuter'ſchen Burkaus“ ift die 
egypliſche Fahne in Dongola gehißt. Bei dem 
Erſcheinen der egyptiſchen Truppen flohen die 
Derwiſche nach Süden. Capallerie und Kanonen» 
boote haben die Verfolgung aufgenomen. Mehrere 
Emire haben ſich unterworfen. 

London, 24. September. Aus Japan 
wird über große Verheerungen, die das Erdbeben 
angerichtet berichtet. Die Stadt Kobe iſt voll⸗ 
ſtändig überſchwemmt und in der Umgegend find 
tauſende Häuſer eingeſtürzt, 2500 Perſonen find 
umgekommen. 

London, 24. September. Die Bank 
von England hat den Discont auf 3% erhöht. 

Konflantinopel, 24. September. Hier 
wurden viele Türken, darunter höhere Offieſere 
verhaftet. 

Konſtantinopel, 24. September. 


Paris, 24. September. 


| 
Die | 
daß die Armenier | 


einen neuen Anſchlag auf den 30. dieſes Monats 


planen. 

Bombay, 24. September. 
Beulenpeſt ernſtlich ausgebrochen; bereits find 
über 300 Todesfälle vorgekommen. Der feſt⸗ 
geſetzte Bacillus iſt mit dem von Profeſſor Kitaſato 
während der Peſt in Hongkong entdeckten iden⸗ 
tiſch. 


Hier iſt die 


An gekommene Fremoe. 


Grand Rotel, Herren: Guttmann aus Kanotat. 
— Silbermann aus Kattowitz. — Horontycki aus Wis- 
konie. — Schifer aus Plock. — Konitz, Aszkinss, Frank 
und Gebr. Krüger aus Warschau. 

Hnts] vretoria. Herren: Kelman aus Mokotow. 
— Smolski and Miecznikowski aus Warschau; — Spiro 
aus Bialystok, — Jaluschew ans Taszkent, — Moazko- 
wien ans Kowno. — Chondzinska ans Buozek, 

Beta: re Fal’gue, Herren: Debezynski aus Kolo. 
— RBeichstein aus Charkow. — Ggsowski aus Eukow. — 
M-me Sobierajska aus Warschau. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Haupt ⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

B. Johannis ⸗Kirche. 

Sonntag: Früh 8 Uhr Gottesdienſt. (Herr 
Hilfsprediger Radaſews ki.) 

Vormittags 9¼ Uhr Beiche. (Herr Hilfs- 
prediger Radafemwsri,) 10 Uhr Haupt⸗Gottes⸗ 
dienft mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Anger⸗ 
ſte i n.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) N 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Die Amtswoche für kirchliche Handlungen 
bat Herr Paſtor Angerſtein, für Aufge⸗ 
bote ſtellvertretend Herr Hilfsprediger Rada⸗ 
ſews ki. 

C. Stadtmiſſionsſaal. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paflor Angerſtein.) 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Lſirl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 P. rk. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Freucg 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen dir 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung %, 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperiale „i, 
Dukaten „ 4 „ 63, 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, ur 

Grundlage des Geſetzes vom 7. De) m 

— rg erfolgter Prägung zu demſe e 
reife, 
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Okowit⸗Preiſe. 4 


Warſchau, 23. September 1896. 
Brutto Netto 

accise 10 Kop vom Grad Nach Abſchlag vom 

Engros 100% — — 11.18 — — 10.96 


„ 78 — — 8.7 —— 88 
Im Ausſchank 100° 11.88 — — 11.11 
; 78% 8.84 — 807 


FP EEE EN 
Hetreidenreile. 


Marihau, den 24. September 1896 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Bun 

0 Lopekan. 
eigen 

Fein non 77 bis 79 

Baht „5 13 
* * 

Voggen. 7 
in 1 8 „ 9 
Sehr 1 
Hafen 1 1 

. 5 71 7 
{ „ 4 „ 70 3 
Drbinär Pr „ „ 63 
Witte f „ „ „ 2 

Jein „ 59 „ 65 


Fahr- Plan 

der Lodzer Fabrikbahn und der mit er 

ſelben in unmittelbarer Communik tion 
befindlichen Bahnen. 

Gültig vom 1. Mal n. St. 1896. 


— . —— 
Stunden und Minuten. 


auterlt ber 1.08 8 0 | ala 
Züge in von 9 9.83) 11.50 4.33 8.4 7/1.18 
Abf. der Züge 
v. Koluſchki 2.00 7.— 8,80 1.02 3.30 7.440.30 
„ Tomaſchow — 5.23 6.45 — — 5510 — 
„ Baln neee 
„ Iwangorod | — 6.32 — — 12.180 — 
„Skierni⸗ wier] 1.08 — 7.08 9.85 — 9.07 
„Mleranpromol — | — | 3.10 — 5 % — 2.30 
„Bromb.) 3 3] — — 12.32 — 3.80 — | 9.46 
„Berlin 758 41 — — 7.29 — 11.44 11.17 
„ Ruda But. | — — 6.26 — — 8.23 
„ Marſchau [11.501 — 5.20 8.151245 — 7.70 
„ Moskau 5.08 — — — — — 899 
„ Petersburg 12.43 — | — — 111.38. — | --I 
„ Jetrokom — 8.50% — 7.17 1.45| 5.43 2.55 
„ Cjenflochan] — 1.26 — 3.44 11.41 3.23 — 
„ Zawiereie — 12.29 — 1.39 10.85 2.130 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9, 1.— — 
„ Soenomiee — 11.10 — 11.35 8.40 12.40 
„ ®rantea — 11.30 — 12.10 9.25 — 
„ Wien — 10 — — 8.87 79% — 
„Ciechoeine | — — 2.20 — 7.58 — 1.2 
Mblahri der | | | | | 
Züge ans Lob} 12.35 3.55 7.05) 1.85) 5.800 8.— 
Ankunft der Züge 
in Koluſchki 1.38 6.430 8.08 2.880 6.33 5.18 
„ Tomaſchow 308 — 10.190 [8.0 
„ Bin 5.53 — 2.32 e 
„ Iwangorob 11.23 — | 513 — lie — 
„ Gherniemiee 4.50 %.—| 10.27 . 7.29 40,05 | 
„ Alexanbrowo — 3.10 9.10 * AR 
„ Btomb.) 2 I — | — | 7191219 — | 637 
„Ben ) | — | — 1550| 6.24 — 11.45 
„ Ruda Bufoms.| — 8.40 11.277 — 8.29 10.45 
„ Warſchau 6.10 9.55 1.25 5.20 9.35 12. — 
„ Moskau 1.8 — | - | 7853 — | - 
„ Petersburg 5.2 — 3.40 6.53 12.0%/%ç¶ —— 
„ Petrokow 2.41 — | 9.24 4.17 9.1 1.25 
“ 427 — 11.50 6.25 1.43.— — 
„ Zawiercie 5.25 — 1.09 7.32 1.— — 
„ Dombrowa 6.06 — [2.17 8.37] 2.04 — | 
„ Sosnowiee 6.26 — 2.40 9.— 2.25 — 
„ Oraniea 6.20 — 2.10 8.30 2— — 
„Wien 4.07 — =“ Hu Aur= 
„ Kiechocinet — — 402 10.027 — 4 35 


Anmerkung, Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends biz 5 Uhr Morgens an. 


W. = 
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Für Sammler! 


Ein neuer Transport garan tirt echter 


Briefmarken 


iſt ſoeben ein getroffen 


TL. Soner. 
Buchhandlung. 
'n/s/u/n/a/n/a e/n ᷓ uονανẽm nur, 


B:agliewmiki td: 
Wi zewska 84 

Cohn ”uemity z daia 24 W 

Netto 

Hurtowa w. 78%, Ba. 8.85. 

Ssynkowa w. 78˙% „ 8.95. 

(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


oooooooDonHDoocooct 


eedzer Tngeblet, n 
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Zum bevorstehenden Schul-Beginne 


empfehlen wir unſer großes Lager in: 


ſämmtlichen Schulbüchern 


— für die Regierungs⸗ wie auch Privat⸗Schulen. 


L Z0NER. 


; BUCHHANDLUNG, PETRIKAUER-STRASSE % 90. 


RT Prieſazd⸗Straße 42 (vis-à-vis Hein⸗ 1 

nr ! zel's Familienhäuſer) find; | 

e b a) 1 7 — eee geeig⸗ 

erg 2 rap net für Co'onialwaaren, Kurzwaa⸗ 

Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26, der Fıldicheerfiube: 4 Y 

Große Auswahl von Koffern, Valiſen, 5 a en vor⸗- 

Plaid ⸗Taſchen, gewöhnlichen Reiſeſäcken gerichtet), 1. Etage part., geeigne ! 
„ und Neceſſaires. Verſchiedene Portefeuille“, für Mode⸗Masg azin; 

Wechſeltaſchen Schultaſchen ꝛc. ꝛc. c) 2 Zimmer u. Küche, 2. Etage, part.; 

Speeielle Muſter⸗Koffer d) 1 Zimmer u. Küche, „ „ 

für Reiſende. billig zu vermietben, 

Be ftellungen und R. paroturen werden 

prompt und zu den billigiten Prelſen 

ausgeführt. Aufträge löanen auch brieflich 

gemacht werden. 


| locken und Tele- 
phone bei 


| 
| A. Diering, 


Einrichtung Elektriſcher 


Das seit 20 Jahren beſteden de 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
ZAZEHSKI & Co,, 
| 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neueſter Facons von den tin⸗ 
fachſten bis zu den feinſten. 
— Mäßige, aber feſte Preiſe. 


Optiker. 


P ˙ A 


* 


nn nn nn 
Ich erlaube mir hiermit das geehrte Publikum in Kenntniß zu ſetzen, daß ich ſeit meiner 
Abreiſe von Warſchau im Jahre 1893 zwecks Anei nung größerer Kenntniffe in meinem Fach, 
die . „K. Zeichnen ⸗Schule in Wien und die Schule für Innen⸗Decoration in Paris abſolvirt | 
habe, wo ich Gelegenheit hatte, die verſchedenen Siyle gründlich kennen zu lernen. Nach län⸗ 
gerer Praxis in den erſten Möbel-Ge ſchäften in Paris, Wien und Genf habe ich nunmehr in 
Warſchan, Bra cka - Stratze Nr. 9, Ecke Nowogrodzkaſtratze, ein 


Tapezier⸗ und Decorations⸗Geſchäft 


eröffnet, in welchem ganze Ameublements, in Phantafies und flylvollen Genres, nach den neueſten 
Pariſer Fach⸗Journalen und eigenen Zeichnungen, ſowie Überhaupt alle in das Tapezierfach 
ſchlagenden Arbeiten, ſauber ausgeführt werden. 
Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums beſtens empfehlend, verbleibe ich 
mit Hochachtung 


J. M. Wedrychowski. 
e 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 
Munatsichrift 
wit Gunßbeilagen in vielfarbigem | 
Holjſchnitt und Texſillulrationen in 
Aguarelldruck. 

Alle 4 Wochen erscheint ein Beft. 
Preis pro Heft nur 1 Mark. 


Ausverkauf 


nur noch bis October l. J. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich die noch auf Lager bie 
find ichen Möbel: Kredenze, Kleider ⸗ und Wäſche⸗Schränke, 
Speiſe⸗, Küchen-, Karten, Autoinet en und Bhantafietifche, 
Polſtergarnituren mit Plüſch, Beitſtellen, Waſch⸗ und Nacht⸗ 
tiſche mit Marmor, Wiener Sopha⸗Stühle, Kleiderftänder, 
Damen- und Herren⸗Schreibtiſche, Küchenſchränke ꝛc., ꝛc 


unter dem Koftenpreis. ng 
A. Stlebert, 


Dzielna⸗Straße 24. 


Diet‘ ft ſt ein großer Holzſchuppen, gutes Tiſchlerholz, Four⸗ 
niere in werſchledenen Holzarten, maſſiv Nußbaum, mehrere Hobelbänke 
mit Werkziug, billig zu verkaufen. . 


Nass erſte Heft wird auf Der- N 
langen gern zur Anfıht ins Hans 
gefandt! BE | 


JJC. TT Zur regelmäßigen Lieferung der 
Baugewerk-, Tischler- Bahumeister- u. Tiefbauschule 


Sternberg in Mecklenburg. L Buchbdlg. von L. . | 
NetrifauersStraße Nr 90. | 


“Auskunft durch Dieter II. Weuek, Architekt. 1 4 
Soeben eingetroffen: ß 


Botz us lawski, Die Ehre und das Duell. N Junger E | 


„Iluſtrirten @kfau-Befte von Heber 
Tand und err“ zmpfiehlf ſich 


X XxxxxX XX C C 
St. Petersburger 
ändern. Gefl. Anträge unter 9, 


0 l. ä. an die Erped. dief. Bl. Ja. Cummiſſions Y Haus 


N 
pen „ 6 $ fucht Vertretungen. Daſſelbe giebt Vor⸗ 
— —— ſchüſſe; beſte Referenzen. 

0 Herr Josef Beyer, Lo dz, ertheilt gütigſt 
tungen nt | 1 Auskunft. 

Bor⸗Thymolſeife CNCNXXNXXXXXXNXNN ZX CCN XX XX N 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe D ecima 1 2 und C e n t i ma 1 waa le un 


Flecken und übermäßiges Transpiriren, von G. Schön an & J. Neumann Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19 
ımpfieblt ſich als wohlriechende Toi⸗ haben ſtets auf Lager B- Waagen in allen Dimenſtonen. 


lettenf: ife höchſler Qualität. Zu haben 4 
In der vierklaffigen Nealſchule mit Penſionat 


in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 


Brandes, Moderne Bahnbrecher. # 24 | 

dio. Menſchen und Werke. 15 (Rigenfer), der deutſchen und &5 
Brun-Barnow, Ein Frauenherz. 4 ruſſiſchen Sprache vollkommen 5 ö 
Bredenbrücker, Dörcherpack. F mächtig, mit ſämmtlichen Comp⸗ A 
Buchau, Rothkäpchen. toirarbeiten vertraut, wünſcht 
Caviar⸗Kalender für 1897. 75 ſich per ſofort nach Lodz zu ver⸗ AR 
Hes, Illuſionen. 
Jahnke, Unſer's großen Bismarck's Leben und Thaten Liefg 1/2. 
Lee, Glückliche Liebe. 
Meiſter, Schiff ahoi. 
Scherbel, Dr., Ueber Ehen zwiſchen Blutsverwandten. 
Steiner, Blonde Sünderinnen. 
Sybrand, Moderne Menſchen 
Treitſchke, Deutſche Beſchichte. Liefg. 1. 
Trowitzſch, Reichs⸗Kalender für 1897, geb. 

dio. Bolls- Kalender für 1897, geb. 
Was iſt das? Hundert unterhalteude Vexirfragen ſammt Auflöſungen. 
Wolters, Eine Gewiſſensfrage. 
vorräthig in: 


I. Zoner’s Buch-, Bunſt-, Nuſikalien- u. Land- 
____Aarlenpanblun, Prteitaner-Stenfe Ur. 90. 


x 


Goldene Medaille London 1898 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


XXX XXX XXX N 


und Parfümeriewaaren Handlungen 
Rußlands und 2 olens. 


½ Stück 50 Kop., ½ St d 30 Kop. 


Da pt⸗Niederlage i | 
EB Saar 6 ele au, BE | Wschodniafrafe J M E J ER Wschodniaftraße 
N Ur. 80 Ur. 80 
— * 1 


om 
Un U 4 werden die Anmeldungen neuer Schüler täglich von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Nachmittags entgegengenommen. Der Unterricht begann den 24. Auguſt l. J. wie 
* früher, unter Mithilfe der Profeſſoren der höheren Gewerbeſchule. 


GEORG RANK. 


Agentur- und Commissions-Gesehäft, 
Telephon Nr. 328, Dluga-Strasse Nr. 64, Telephon Nr. 328. 
— offerirt folgende technische Artikel 
Beste eleetrische Glühlampen, 


mit Federrollwagen und zu⸗ 


Prima Adhäsionafett und Seilsehmiare, verläffigen Leuten übernimmt In der Privatſchule für Knaben, 

Pe ar ei n Michael Lentz, Przejazd⸗Straße Nr. 12 (dem Cykliſten⸗Platze gegenüber) 
1 S o te., ete. Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs begann die Aufnahme der Schüler den 17. und der Unterricht den 24. Auguſt l. J. 
ff e Een Kohlenplah. . Zenon Goetzen. 


* 


8 KRAKRKRRRERERN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonnabend, den 26. den 26. September 1896: 
In großer Ausſtattung an Decorationen, Coſtümen 


und Regniſiten reichſter Art. 
Im 2. Akt: Uniformirtes Exira⸗Bühnen⸗Muſikkorps ꝛc. 


Der Oberſteiger 


Große Operette in 3 Akten von M. Weit und L. Held. 
Muſik von Carl Zeller. 
Hauptpartbien: Marle Penn, Marle Hochfeld, Marie Mäder, Heinrich 
Dinghaus, Felix Stegemann, Gustav Schwelghofer 22, 27. 


Die Direktion. 
3c TIEF I 


RKRARKEKKERRERURKERK 


25 
f 
; 
5 
. 
4 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Die Herren Mitglieder werden böfl. erſucht, zu den am Sonntag, den 
15./ 27. d. Mts. ae 


verschiedenen 


1 Chuuffe Rennen ug 


recht 599 9 * 
er Gäſte und Frübſchoppen um 9%, Uhr im Clublocake, gemeln⸗ 
fang Ki nach Pabianice um 11 11 Beginn der Rennen 
—— pünktlich um 1 Uhr. mm 


Abends 8 ½ Uhr: gemeinſchaftliches Soupee im Grand- Hotel. 
Preis pro Couvert mit Wein Rs. 3 pro Perſon (iel. Frühſchoppen). 


Das Comité. 
Restaurant Fischer, 


Petrikauer- Strasse Nr. 180. 


"Taelich Concert 


bei freiem Entrée 
der Original Wiener Damen- Capene ur unter Direction 
des Herrn Franz Czernoch. 
Otto Frölich. 


Wo es 


—— 080 
unangenehm 


riecht und ein Theil der Fa⸗ 
brik oder des Wohnhauſes 
mit ſchädlichen Miasmen ver⸗ 
peſiet iſt, ſoll man 


Ib 


einſchütten, welches ſofort 
desodoriſirend wirkt. 
3 Miin- Verkauf von Janalol — 


Antoni Rauch, 


Ewangielicka⸗Straße Nr. 3. 


Telepbo! Nr. 633. 


Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrit 


von N. Leisermann, Lodz, 


Ift nach der ner⸗ Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apotheke, 
dberlegt Ki ET ihr großts, Fa Lager von 


Herren-, Damen- u. Kinderſchuhwerk 


ais beſtem und dauerhafteſtem Maßeriel in großer Auswahl und zu den billigſten 
Preiſen. 


Reparatur⸗Atelier für Gglanterie⸗ Wagren 


ST. RYZEK, LODZ, 


Widzewska-Straße kr. 197 
Aavabme zur Rıparatur von Gegenſtänden aus: las, 1 otzellan, Fayence, 
Oype, Alabaſter, Majolika, Marmor, Holt, Bein, Bernſteln u. ſ. w. 
Sͤmmtliche Gegenſtände werden ſauber und billig ausgeführt. 


Pexasıöps u Haaren eonon Soueps. 


— 


Deze Tageblatt. 


ſchaftlichen Reife zurückgekehrt, nimmt die 
Praxis wieder auf. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113, 
Haus Dobraricli, 

Speeiell Haute, veneriſche Krark⸗ 
heiten und Hydrotberapie, Waſſerheilver⸗ 
jahren. nach, der Methode des Prälaten 
Kneipp und Prof. Winternſtz. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Einige Fabrik⸗Säle, 
a 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 
von 3 Seiten Licht, in der Stadt gelt⸗ 


gen, für W biret ober Spinne el gerignet, 
ſind vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, mit oder 
ohne Dampfkraft. Zu erfragen bei M. 
Donchin, Poludniowa⸗Straße 31 neu. 


— 
A 


Krankpeitspalber will ich meine 


Wagenyverleihanſtalt 
beſtehend aus 5 Pferden, 5 Paar Ge⸗ 
ſchirren und 5 Wägen (gedeckt und halb⸗ 
gedeckt), preiswürdig verkaufen. — 
Wohnung, Stalung un? emiſe kann 
an den Käufer ev vermiethet werben. 
Näheres bei 
‘Xaver Kunkel, 
Nawrot⸗Straße 34, 


TPEBYETGA|. 


cheniaupbnRI gakpoümunxs 
KaTO nnarpbg Ha BNR BIP. 


Myzc- 
Hoxpos- 
HO y3Hartb y M JIyana, Iereabna- 
nag 57, KB. 44. 


Cs pasphmengia Ipanurenberga 
Konropa upomeriü n a0 


AABHAA HHH PO 


Corpyanurs: Bepaap ao Adpameniä, 
Ilerpokosckaa yıunua ub Tong 
Cauamonosauya N 18. 


| Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den Re September a. c., 


um 7 Uhr Morgens: 


„UEBUNG- 


1 Zug am Riquiſitenhauſe des 1. e 
* * E do * 
der Lodzer ee Feuerwehr. 


Stellengeſuch. 


Ein nüchterner, verläßlicher Mann. 
welcher der polniſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
Anſtellung im Privathauſe oder 
in einer Fabrik als Aufſeher, 

Portier oder Bote. 

Gefällige Adreſſen unter „Auf⸗ 

| ſeher“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Geſucht 


werben Taillen⸗ und Rocknäherin⸗ 
nen bel L. nr Dylelna-(Bahn)⸗ 
Eat Straße Nr. 2 


Eine Mohnung, 


3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Küche, wie auch Badezimmer und ſämmt⸗ 
| lichen Bequemlichkeiten, im Hauſe M. A. 
Diener, Paſſage Meyer, per ſofort zu 
| vermietben. 


Jest do wynajęeia 


Piekarnıa 


przy ulicy Zgierskiej Nr. 43 w Ba- 
kutach, dom Szezemskiego. Wiado- 
moße na miejscu 


Die Eigenthümerin des 


Mode⸗Magazins 


‚LBEMONDENODERN 


Petrikauer⸗Straße 89, I. Etage, 
iſt vom Auslande zurückgekehrt. 


Aossozexo Ilemypom. 


Dr, A. Wildauer, 

aus dem Auslande von feiner "ol: 
| 

| 


28 
hrichlen üb indlichen Unterricht 
Nach 0 m Must ter Comtolr gratis. 


F. Simon, Berlin O. Michaelbrücke ! 


Kazdego czasu do wynajgcia 


2 pokoje 


ka walerskie. Ulica Widzewska Nr. 
55. Siröz wWskaze. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


aus 2 oder 3 Zimme n, ei und 
Küche, Balkon beſtehend, it Wulczangka⸗ 
aan] Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom 
Bat ober cr, ab zu vermiethen. Nähte 
1 2 res ‚Zielonge Straße Nr. Nr. 17. 
Ene groß große 


gemauerte Remiſe 

iſt auf der Poludniowa. Straße Nr. 25 
ſoſo t zu vermleih en. Nähere . 
in, der Papierhandlung des SR: 
Sachs, MPiteitauerſtraße Nr. 9. 


Eine Offizine, 


vr aus 4 großen Donn en ſowie 
ere Lokalitäten find zu vermieihen vom 
1 Oktober a. cr. 

Grüne Straße Nr. 40 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Salanteries und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermſethen. Näheres beim Struſch, 
Mzelazd⸗Steaße Nr. 12. 


Ein ſchönes Jimmer 

iſt an der Petrikauer⸗Straße Nr. 20 
(vis-d-vis Hotel Sambursli) ſoſort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt Woh ⸗ 


nung Sl. ut 
== Pfaden, 


Ede Petrikauer⸗ und Audkeas⸗ Straße N. 


97, für ein größeres Detail aſ 
ſend, per . vermielhe a n 


Daſelpſt find auch noch einige Lokale, 


Hr Virkaufslä ger oder Compiolr geelg⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnun 
von 4 Zimmern . e 
kon, mit zwei, R tim Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſoſort oder per 1. 
October zu vermi ethen. 
Finster, Dzielnaſt ta ße 34. 


Mohnungen zu vrrmiiſhen 


2 Zimmer und Küche, 

1 Zimmer und Küche, 
linzelne Zimmer. 

Gio wna Straße Nr. 
der Petrikauer⸗Straße. 


Das Haus Ar. 78, 


Beuedikten⸗Straße (Sellinöwla), 


welches ſich auch zur Errich ung einer 


Schenke eignet, iſt im Ganzen zu ver⸗ 


pachten. Näheres bei F. Rosner, 
Srednlaſtraße Nr. 34. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


F. Adwok. przysiegt. 
Nowy Rynek Nr. 9, dom Kamiäskiego, 
wnioski hypoteezne, 


regulacje hypotek, 
„_._$kupy ezynszu, 
Machen Sit 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyfirt und 


vom 18. September 1892 finter Nr. 1492. 
lieberall zu haben. 


J. Haberteld, Zahnarzt, 
2 jetzt Veiritanerfirn 
vis -- vls ſe iner früheren Wohn 


Operationen werden ſcmernla mit Hülfe 


von Lachgas ausgeführt. 


—ͤ—j— —— en 


Möbel-, eltern und 


Spiegel⸗Magazin, 
Ar. Sue aan Bu 


Näheres bei R. | 


7 (neu), nahe 


— un 


Verkauf genehmigt von 


zum 
der Warſchauer Debieinal-Bermaltung laut Aitefl zu vermlethen. 


im Hauſe Herſchkowiez, ne e Enke, ' 


Kr 
Ein Colonial. 


Filiale des Berl. Dauorann,. 


Promenadenſtraße Nr. 1. 
Haus Pinkus. 


DDS 


Zweiter Cyelus 


Norwegen. 


Garten-Reſtaurant 


J. Ryszak. 
Ju Saale: ug 
Heute, Sonnabend u. alle folgenden Ta e; 


SON ORT 


eines Clavler-Ouartetts. 
Entree frei. — 


Reſtauraut | 
| Goldenen Auker. 
5 Sonnabend, den 26. S pt' r. 
0 Vormittags: 
A Wellileiich 
W 8 Abends: 

Frische Wurſt. 


Gleſchzeitig empfehle ich kräftigen 
W fo die ſämn tliche Speiſen 
la carte. 


J. Grams. 


Bekanntmachung. 

Der Unterri tt in Sa ots und charak⸗ 
t- riſtiſchen Solotänzen beginne ich in meiner 
Privatwohnung am 17. (29.) Septem⸗ 
ber l. J., ſowie in den Lehranſtalten 
und Privatmohnungen. Anmeldungen 
für den Tanzunterricht in größerer Ge⸗ 
ſellſchaft nehme ich in den Ahendſtunden 
im Haufe des Herrn Przeplörka in der 
e Ne. 27, 1. Etage, 


entg 
"lan ‚Jasniewicz, 
hem. Mitglied der Regierungs⸗Thtater 
in Warſchau, gegenwärtig Lehrer am 
Lodzer Gymnaſium. 


-Zawiadomienie. | 

Nauke Taneöw Salonowych oraz 
icharakterystyczno solowychrozpoczy- 
nam z dniem 17-go (29:0) wrzesnia 
w mieszkaniu wlasnym, a röwniez po 
zakladdch Naukowych’ i domach pry- 
watnych — zbiorowe kola poezatku- 
jgeych jak i zamöwiope. towarzystwa 
przyjmuje w godzinach wieezornych 
calego tygodnia, 

Uliea Wsc.odnia Nr: 27, dom W- go 
Przepiörki, I-sze pigtro od frontu, 
gäzie gr su interesowane Osoby laska- 
wie zglaszaé sig Taczg. 

b. Ar!ysta baletu teatröw rza- 
dowych w Warszawie, a obecnie 
Nauczyeiel Gymnazyalny wEodzi 


Jan Jasniewiez. 


a 


Zu vermiethen 
eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Küche 
mit 17 Bequemlichkeiten, im e 
gebäude, . Etage, if vom 1. 3 
oder 1. April u. Styls 1897 abzuge 85 
Näheres bel Theodor Steigert 
Petrikauer⸗Straße Nr. 521/90. 


2 pokoje 


ı z ustugg do wynajecia od I-go pa- 


dziernika. Widzewska 38, mieszka- | 
nia 5, II pigtro. 


ee ET 
Vom 1. October g. cr. find, in a 
nn Hauſe, Stednia⸗Straße Nr. 347 
ein Laden und zwei 


Kellerrüume 
Julius Hafftstein, 


Neuer Ring Nr. 4. 


waaren⸗Geſchäft 


Ecke Bene dikten⸗ und Jar 


zu verkaufen. 


wis-h-vis bem ee. Radein v. J. Weldemeier. gina Strabe Nr. 56. 


Scknellpressöndruck von Leopold Zoner 


NE 219. 


Sonnabend den 14. (26.) September 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Ahnungslos hatte er ſein einziges Kind dem Rachegelüſt des 
einſt beſiegten Nebenbuhlers geopfert, nun war er mit unlöslichen 
Ketten an ſeinen Peiniger geſchmiedet, und nun gab es nichts mehr, 
das ihn aus den mitleidsloſen Händen deſſelben befreien konnte. uber 
dic Schmach, welche ihm hier drohte, war zu groß, als daß er ſich 
ihr ganz widerſtandslos hätte unterwerfen ſollen! Das Blut des Edel⸗ 
mannes und das Ehrgefühl des ehemaligen Officiers empörten ſich da⸗ 
gegen, und er entgegnete mit einem, freilich nur halbgelungenen Verſuch, 
eine würdevolle Haltung anzu nehmen: 

„Es iſt wohl Niemand von uns darüber im Zweifel, Herr Fa⸗ 
bricius, daß Ihre Erzählung ſcherzhaft gemeint iſt: aber mir ſcheint, 
es wäre nun doch an der Zeit, ſie zu beenden! Daß mir von all' 
dieſen romanhaften Dingen nicht das Mindeſte bekannt iſt, bedarf 
keiner Verſicherung. Doch würde wahrſcheinlich manche meiner Ent⸗ 
ſchließungen weſentlich anders ausgefallen ſein, wenn Sie mich mit 
Ihren eigenartigen Erinnerungen ſchon früher und unter vier Augen 
bekannt gemacht hätten.“ 

Fabricius ſtand im Begriff, ihm eine Antwort zu geben — eine 
Antwort, welche die peinliche Auseinanderſetzung vielleicht auf ihre 
äußerſte Spitze getrieben haben würde. Wie aus der Erde gewachſen, 
ſtand jedoch Antonie inmitten der kleinen Gruppe. Woher ſie ge⸗ 
kommen war und ob fie nicht vielleicht ſchon einem Theil der Unter⸗ 
haltung beigewohnt habe, hätte wohl keiner zu ſagen vermo ht, fo 
unerwartet und geräuſchlos war ihr Erſcheinen geweſen. 

Den Arm ihres Gatten ergreifend, ſagte ſie in einem Ton der 
faft befehlend klang: „Ich bitte Dich, an die Abfahrt zu denken! 
Ich fühle mich angegriffen und müde und wir müſſen uns gemeinſam 
von einigen unſerer Gäſte verabſchieden!“ 

Fabricius zauderte noch, aber ſie zog ihn halb gewaltſam mit 
ſich fort. Ohne einen beiſpielloſen Scandal herauf zu beſchwören, 
durfte er ſich ihr nicht wiederſetzen, und vielleicht war er auch 
mit dem, was er dem Zaron gegenüber erreicht hatte, vor der 
Hand zufrieden. Dieſer aber wachte fi. ſobald das Paar 
den Rücken gewendet hotte, eiligſt von ſeiner Umgebung los, um in 
dem luſtigen Treiben des Garten ſalons unterzutauchen. Es war ihm, 
als könne er keinem Menſchen hier mehr frei und offen in's Geſicht 
ſehen, und wo er ging und ſtand, klang ihm die heiſere Stimme ſeines 
Schwiegerſohnes in's Ohr, ſo daß er mehr als einmal erſchrocken mit 


dem Kopfe herum fuhr, um ſich zu überzeugen, daß die hagere Ge⸗ 


ſtalt des gefürchteten Menſchen nicht wirklich hinter ihm ſtehe. Mit 
heißer Inbrunſt ſehnte er den Augenblick herbei, wo der bunte 
Schwarm der Feſtgenoſſen das Haus verlaſſen haben würde, und wo 
er endlich im Stande wäre, einen klaren und ruhigen Gedanken be⸗ 
züglich ſeines künftigen Verhaltens zu faſſen. 

Als er durch die Flucht der für die Geſellſchaft geöffneten Ge⸗ 
mächer zurückſchritt, kamen ihm Fabricius und Antonie noch einmal 

Arm in Urm entgegen. Er wäre ihnen gern ausgewichen, aber es war dazu 
bereits zu ſpät, denn ſeine Tochter hatte ihn geſehen und ihm durch 
ein Zeichen angedeutet daß ſie ihn noch einmal zu ſprechen wünſche. 
Ohne jede Vorſicht oder Verlegenheit reichte fie ihm, als er in ihre 
ihre Nähe kam, ein offenes Telegramm, das ſie ſelber eine halbe 
Stunde früher von dem zurückkehrenden Reitknecht empfangen. Es 
war ohne Unterſchrift und enthielt nur die Worte: 

„Denkhauſen's Verletzung ſchmerzhaft, aber ganz unbedeutend. 
Wird in wenigen Tagen wieder hergeſtellt ſein. Pflege in den beſten 
Händen. Mittheilungen über die Urſachen unzuläſſig.“ 

Vor einer halben Stunde noch würde den Baron dieſe beruhigende 
Mittheilung aufrichtig erfreut haben; jetzt aber dachte er an nichts 


— 14. Fortſetzung.] 
Anderes mehr, als an die eben ſtattgehabte Scene, und das Blut 
hämmerte ihm in den Schläfen, ſobald er nur einen Blick auf den 
an der Seite des ſchönen, jungen Weibes doppelt abſtoßend und häßlich 
erſcheinenden Fabricius warf. Er ſteckte das Telegramm achtlo! in 
die Bruſttaſche ſeines Rockes und küßte ſeine Tochter zum Abſchied 
auf die Stirn, ohne daß er dabei von ſeinem Schwiegerſohn im 
Mindeſten Notiz genommen hätte. Die leiſe abwehrende Bewegung 
Antoniens verletzte ihn tief. Wenn auch ſie ſich kalt und lieblos von 
ihm abwendete, auf wen ſollte er dann noch für die Zukunft rechnen 
können, und für einen wie kläglichen Gewinn hatte er ſich dann in 
die Sklaverei dieſes Plebejers begeben | 

Er trat an eines der kleinen Kredenztiſchchen, um haſtig mehrere 
Gläſer Wein hinunter zu ſtürzen, und von da aus ſah er dann durch 
das Fenſter, wie der ylumpe und unſchöne Wagen ſeines Schwieger⸗ 
ſohnes vorfuhr, wie Antonie in Begleitung der jungen Verwandten 
ihres Mannes denſelben beſtieg, und wie ſich endlich Fabricius“ dürre 
Geſtalt auf dem Rückſitz niederließ. Es gab ihm einen merkwürdigen 
Stich durch's Herz, als ſich das häßliche Gefährt in Bewegung ſetzte; 
die ganze Tragweite des ſchmählichen Handels, den er da abgeſchloſſen 
hatte, kam ihm jetzt, wo er ſeine Tochter wirklich in der Gewalt 
des verhaßten Menſchen ſah, beſchämend zum Bewußtſein, und indem 
er ſein Glas mit bebender Hand von Neuem füllte, murmelte er 
vor ſich hin: 

„Das war die verhängnißvollſte Thorheit meines Lebens; Gott 
1 5 daß wir an dieſer Heirath nicht alle mit einander zu Grunde 
gehen!“ 

Hinter ſeinem Rücken aber verbreitete ſich's unterdeſſen wie 
ein Lauffeuer von Mund zu Mund, der Gatte der Baroneſſe von 
Denkhauſen ſei ſchon der Liebhaber ihrer Mutter geweſen, und er 
habe das ſoeben ſeinem Schwiegervater mit höhniſchen Worten ins 
Geſicht geſagt. 

So geſchah es, daß an demſelben Tage, da Felix von Denkhauſen 
ſeinen größten Triumph zu feiern gedachte, ſein geſellſchaftliches An⸗ 
ſehen für immer vernichtet wurde. 


IX. 


Es war eine ſtille und traurige Fahrt, welche Nicolaus Fabrieius mit 
ſeinen beiden Begleiterinnen durch die ſchweigende Abendlandſchaft 
machte. Antonie hatte ſich mit geſchloſſenen Augen in den Fond des 
Wagens zurückgelehnt, und Fabricius ſchaute ſtumm in die Dunkel⸗ 
heit h naus. Seine ſchmalen Lippen waren fo feſt aufeinander 
gepreßt, als hibe er ſich's ausdrücklich vorgenommen, währerd 
der Heimkehr kein Wort zu ſprechen. Wie hätte die ſchüchter ge 
Erna da einen Verſuch wagen ſollen, die beängſtigende Stille zu 
untirbrechen. 

Seit dem Tag, da fie ihren Oheim zum erſten Mal geſehen, 
war ſie einer Empfindung der Furcht vor ſeinem harten, unbeweglichen 
Geſicht nicht mehr ledig gewor en, und ihr kurzer Aufenthalt auf 
Schloß Erlenſtein halte dieſes Gefühl nur noch beſtimmter und be⸗ 
drückender werden laſſen, obwohl ihr Fabricius in ſeiner wort⸗ 
kargen Weiſe eine gewiſſe wohlwollende Freundlichkeit an den 
Tag legte, die ihm im Verkehr mit anderen Perſonen ganz 
fremd war. 

Aber der Wechſel in ihrer Umgebung war ein zu ſchroffer und 
gewaltiger geweſen, als daß ſie darunter nicht ſchmerzlich hätte leiden 
müſſen. Das düſtere, weitläufige Gebäude mit ſeinen hallenden Gän⸗ 
gen, die beſtändig von einer kühlen dumpfigen Gabersluft erfüllt ſchie⸗ 
nen, machte ihr garz den unheimlichen Eindruck eines Gefängniſſes; 


die finſteren, verdroſſenen Geſichter der Gutsleute flößten ihr Bangen 
ein, und ſelbſt die ländliche Natur, welche fie umgab, bot in ihrer 
öden Einförmigkeit nichts, das erheiternd und erhebend auf ihr be⸗ 
drücktes Gemüth hätte einwirken können. 

Ueberall vermißte fie das enge, trauliche Erdenfleckchen, auf dem 
ſie ſo viele ſorglos glückliche Stunden verlebt hatte, und unſäglich 
ſchwer laſtete die bange Ungewißheit auf ihrer Seele, wie lange fie 
von dem Manne getrennt bleiben würde, dem ſie ihr ganzes Fühlen 
und Denken zu eigen gegeben hatte. Hätte ſie ſein kluges, treues Ge⸗ 
ſicht nur noch ein einziges Mal ſehen, den Klang ſeiner Stimme nur 
von ferne hören können, ſo würde ſie ihrer unfreundlichen Umgebung 
vielleicht dennoch eine lichte Seite abgewonnen und dieſe trüben, ein⸗ 
förmigen Tage muthiger und leichter ertragen haben. 

Anfangs hatte Erna wohl gehofft, daß mit der jungen Frau des 
Oheims auch für ſie ein wenig Sonnenſchein in das dunkle Haus 
einziehen würde, aber ſchon der erſte Beſuch, den ſie der Baroneſſe 
von Denkhauſen in Fabricius“ Begleitung abgeſtattet, hatte dieſe Hoff⸗ 
nung auf das Unbarmherzigſte zerſtört. 

Kalt, abweiſend und hochmüthig fremd wie ihre Erwiderung auf 
Erna's herzlichen, vertrauensvollen Brief, war Antoniens Benehmen 
auch bei der perſönlichen Begegnung geweſen. Jedes warme Wort 
war auf den Lippen des jungen Mädchens erſtorben, 
als ſie dieſer marmornen Schönheit gegenüber ſaß, in deren 
regelmäßigen Zügen ſich wohl Klugheit und unbeugſame Feſtigkeit des 
Willens, aber keine von den edleren Empfindungen des Weibes ver⸗ 
rieth. Und bei dieſem Beſuch hatte Erna auch trotz ihrer geringen 
Erfahrung und Menſchenkenntniß die Gewißheit erlangt, daß die un⸗ 
mittelbar bevorſtehende Heirath kein Bündniß zweier von heißer, 
unwiderſtehlicher Neigung zuſammengeführter Herzen ſei, ſondern daß 
hier Verhältniſſe vorliegen müßten, welche ſie nicht begriff und welche 
ſie mit einem geheimen Bangen vor dem Kommenden erfüllten. Daß 
zwiſchen ihr und der Braut ihres Oheims niemals ein inniges und 
trauliches Verhältniß beſtehen würde, war ihr bei der Zurückhaltung 
Antoniens nur zu gewiß, und nun mußte ſie überdies die Art, in der 
die beiden Verlobten mit einander verkehrten, darauf vorbereiten, daß 
die guten Geiſter der Liebe und der fröhl ichen Eintracht den Einzug 
der ſchönen Frau in das ehemalige Ciſtercienſerlloſter wohl kaum 
begleiten würden. 

So freudlos und traurig aber, wie er ſich nun in Wirklichkeit 
geſtaltete, hatte ſie ſich dieſen Einzug denn doch nicht ausgemalt. In 
dem bunten Treiben des Feſtes, in das Erna als die lieblichſte aller 
anweſenden Mädchenerſcheinungen trotz ihres ſcheuen Widerſterbens 
bald genug hineingezogen worden war, hatte ſie wenig Gelegenheit 
gefunden, das Brautpaar zu beobachten, und nun bemühte ſie ſich 
vergebens, eine natürliche Erklärung für das ſtarre Schweigen zu 
finden, in welchem die beiden — unlöslich mit einander ver⸗ 
bundenen — Menſchen ohne Rückſicht auf ihre Gegenwart ver⸗ 
harrten. 

Wie eine Erlöſung begrüßte ſie diesmal das Auftauchen der un⸗ 
förmlichen Umriſſe von Schloß Erlenſt⸗in, die fie ſonſt noch niemals 
ohne eine leiſe Anwandlung des Grauens betrachtet hatte. War ihr 
doch die Stummheit der Neuvermählten mehr und mehr wie die 
Schwüle vor einem Gewitter erſchienen, deſſen Ausbruch irgend etwas 
Entjepliches mit ſich bringen mußte. Nun dachte fie an nichts Ande⸗ 
res, als eine ſchnelle Flucht. f 

In der Stille ihres Zimmers, das vielleicht noch das 
freundlichſte und anheimelndſte des ganzen Schloſſes war, 
mußte ſie wenigſtens Schutz finden vor einem Sturm, deſſen Urſachen 
ſie ſo wenig begriff, als ſie ſich von ſeinen Wirkungen eine Vorſtel⸗ 
lung zu machen vermochte, und vor dem ſie eben deshalb eine ſo 
namenloſe Furcht empfand. Sowie Antonie kaum den haltenden Wa⸗ 
gen verlaſſen hatte, ſprang Erna leichtfüßig auf den Boden und ſchlüpfte 
mit einem raſchen, kaum vernehmlichen „Gute Nacht“ in das 
Haus. Als hätte ſie einen Verfolger zu fürchten, der ihr bereits auf 
den Ferſen ſei, eilte ſie auf ihr Zimmer, und erſt als ſie die Riegel 
vor die ſchwere Eichenthür geſchoben hatte, athwete ſie auf, wie von 
einer herzbeklemmenden Laſt befreit. An Schlaf aber hätte ſie in der 
Stimmung, von der fie befangen mar, unmöglich denken können, und 
ſo ſetzte ſie ſich, nachdem ſie ihr weißes Kleid mit einem leichten 
Hausgewand vertauſcht hatte, an das offene Fenſter, um ihre heiße 
Stirn dem kühlen Hauch des Nachtwindes preiszugeben. 

Und doch ahnte ſie in ihrer kindlichen Unſchuld nur den klein⸗ 
ſten Theil der finſteren Wirklichkeit, und ihr Bangen vor der unge⸗ 
wiſſen Zukunft würde eine noch bedrückendere Geſtalt angenommen 
haben, wenn ſie eine Zeugin deſſen hätte ſein können, was zu derſel⸗ 
ben Zeit in ihrer unmittelbaren Nähe geſchah. 

„Ich glaube, Deinen eigenen Wünſchen entſprochen zu haben, 
Antonie, wenn ich bei Deinem Eintritt in mein Haus von einem 
feierlichen Empfang durch die Gutsleute oder von anderen theatrali⸗ 
ſchen Scenen Abſtand genommen habe. Ich liebe es nicht, der krie⸗ 
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chenden Heuchelei bei meinen Untergebenen Vorſchub zu leiſten, und 
m Derartiges laufen ſolche Comödien doch ſchließlich immer 
inaus.“ 

Mit dieſen Worten hatte Nicolaus Fabricius ſeine junge Frau 
in das ſpärlich erleuchtete, ſchmuckloſe Veſtibül geleitet, in welchem 
außer einem neugierig glotzenden Diener in der That Niemand zu 
ihrem Empfang anweſend war. Nur ein einziges Mal hatte Antonie 
in Begleitung ihres Vaters Schloß Erlenſtein beſucht, und ſie hatte 
damals die Beſichtigung, zu der fie von ihrem Verlobten eirgeladen 
worden war, ſehr raſch abgebrochen, weil der düſtere Charakter ihres 
künftigen Heims ſie mit Entſetzen und heiß aufſteigendem Zorn er⸗ 
füllte. Damals aber war es lichter, heiterer Tag geweſen, und die 
ſchmalen Streifen goldenen Sonnenlichts, welche hier und da in die 
Fenſter fielen, hatten Manches weniger eng und unheimlich erſcheinen 
laſſen. Heute aber, wo die vereinzelt angebrachten Petroleumlampen 
nur über kleine Umkreiſe eine dämmernde Helligkeit zu breiten ver⸗ 
mochten, wo ihr überall eine ſchwarze, undurchdringliche Finſterniß 
entgegen gähnte, und wo die eiſige Grabeskälte der gewölbten Gänge 
ihren jungen Leib mit Froſtſchauern überhauchte, mußte ſie in der 
That die ganze Kraft ihres Willens aufbieten, um nicht noch im letz⸗ 
ten Augenblick alle Rückſichten von ſich zu werfen und die Flucht zu 
ergreifen. Aber ſie wurde auch diesmal Herrin über ihre Schwäche 
und ſtieg, ohne ihr Schweigen zu brechen, ſtolz aufgerichtet, an der 
Seite des Mannes, der ſich ſeit wenigen Stunden für ihren Herrn 
und Gebieter hielt, die ſteinerne Treppe empor. 

Der Zukunftsplan, welcher ſchon am Tage ihrer Verlobung in 
ihrem ſchönen Haupte gereift war, verhieß ihr ja in nicht zu ferner 
Zeit eine triumphirende Befreiung aus dieſer Gruft, und ſie fühlte 
ſich ſtark genug, Alles auf ſich zu nehmen, was bis zu dieſem heiß 
erſehnten Tage noch zu ertragen war. 

„Deine Gemächer liegen hier im erſten Stockwerk“, fuhr Fabricius, 
unberührt von ihrem Schweigen, in ſeinem trockenen Tone fort, „wäh⸗ 
rend ich ſelbſt auch weiterhin im Erdgeſchoß zu ſchlafen und zu 
arbeiten gedenke. Ich hoffe, daß die Ausſtattung der Zimmer Deinen 
Wünſchen und Gewohnheiten enſſpricht, doch überlaſſe ich es 
ganz Deinem Ermeſſen, ſie nach Belieben abzuändern oder zu be⸗ 
reichern.“ 

Damit öffnete er die Thür eines Rau mes, der nach der Re 
ftauraiion des Kloſters wohl zum Prunkſaal des Schloſſes beſtimmt 
worden war. 

Seine gewaltige Größe und die halbverblichene Deckenmalerei 
ließen darauf ſchließen, obwohl ſonſt von der urſprünglichen Aus⸗ 
ſtattung nichts mehr geblieben war. Die gegenwärtige Einrichtung 
war eine durchaus moderne und — ſoweit die auch hier nur unvoll⸗ 
kommene Helligkeit ſolche Beurtheilung zuließ — überaus luiuxiöſe. 
Ein ſchwellender Teppich auf dem Fußboden — buntfarbige Seide 
und goldgeſtickter Sammet überall! Jedes der hier zuſammengetragenen 
Stücke war unzweifelhaft von erheblichem Werthe und an und für 
ſich von tadelloſer Schönheit; aber die Zuſammenſtellung der Formen 
und Farben verrieth nur zu deutlich das ungefchulte Auge und die 
Geſchmackloſigkeit deſſen, der die Anordnung des Ganzen geleitet hatte. 
Jedes Fleckchen, auf dem der Blick Anton iens ruhte, enthielt etwas, 
das ihr künſtleriſches Feingefühl verletzte und ihr den ſchmerzlichen 
Gegenſatz zu der maßvollen Vornehmheit des Hattendorfer Herren⸗ 
hauſes zum Bewußtſein brachte. Wahrhaftig, die klöſterliche Einfachheit 
und Kargheit, auf welche ſie ſich gefaßt gemacht hatte, wäre ihr un⸗ 
endlich lieber geweſen, als die plump zu Haufen getragene Pracht, 
welche nur dazu angethan ſchien, ſie zu beleidigen und zu ver⸗ 


höhnen. 
(Fortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ecke. 


— Variante i. Soldat: „. . Wie, Du trinkſt Wein 2“ 
Soldat: „Ja, mein Verhältniß erlaubt mir das!“ 
— Der Backſiſch in der Leihbibliothek: 


2. 


— Ein erfahrener Chef. Prinzipal: „Mit Ihren 
Zeugniſſen bin ich zufrieden; ich engagiere Sie unter der Be⸗ 
dingung, daß Ihre Mutter nie krank wied, keine Großmutter ſtirbt, 
kein Onkel eine Erbſchaft hinterläßt und Ihre Coufine nicht zu Beſuch 


kommt!“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


